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Blick vom Bayenturm auf die rheinseilige Stadtmauer. Nach einem Gemälde von Siegfried Glas 



Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und Leser von »Krune un Flamme << ! 

Mit Entsetzen erreichte uns alle am 3. März die Nach­
richt von der Einslltrzkatastrophe des Historischen 
A rchivs der Stadt Köln an der Severinstraße. 

in den einstürzenden Schuttmassen keine Oberlebens­
chance hatten. 

Unsere auf richtige Anteilnahme gilt den Familien, den 
Angehörigen und Freunden der beiden jungen Men­
schen, die auf diese tragische Weise um ihr Leben 
gekommen sind. 

Mir erging es so wie den meisten unserer Mitglieder: 
Man war gelähmt bei der Vielfalt der sich überstürzen­
den Nach richten und der erschiitlernden Bilder, die bei 
den Älteren unter uns schreckliche Erinnerungen an Er­
lebnisse während des Zweiren Weltkrieges wachgerufen 
haben. 

Unser Mitgefühl gehört all den Menschen, die in den 
zerstörten Wohnhäusern an der Severinstraße innerhalb 
weniger Minuten den Mittelpunkt ihres Lebens, ihr Hab 
und Gut verloren haben und vor einem Nichts stehen. 

Es wurden zwei junge Männer in den Trümmern eines 
zerstörten Nachbarhauses vermisst, und die aufkom­
mende Hoffnung, sie noch lebend bergen zu können, 
musste bald der traurigen Gewissheit weichen, dass sie 

Unsere Anerkennung gilt den Arbeitern der nahen 
V- Bahn-Baustelle, die vor dem nahenden Unheil noch 

Montag, 11. Mai 2009 

Samstag, 16. Mai 2009 

Samstag, 6. Juni 2009 

Montag, 15. Juni 2009 

Sa mstag, 27. Juni 2009 

Sa mstag, 4. Juli 2009 

Freitag, 14. August 2009 

Freitag, 28. August 2009 

7. - 11. Septembe r 2009 

Samstag, 10. Oktober 2009 

Montag, 19. Oktober 2009 

Sonntag, 25. Oktobe r 2009 

Montag, 16. November 2009 

Montag, 7. Dezember 2009 
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Unser Veranstaltungskalender 
Vereinsabend: Jüdisches Leben in Köl n 

Führung durch das G riechenmarktvie rtel mit Paula H ier tz 

Studie nfa hrt nach Xanten (Ganztagesfa hrt) 

Verei nsabend: Vor trag D r. A nd reas Gottschalk, A rmenarzt und Pionier 
der Arbeiterbewegung 

Unse r Gottesdie nst für die lebenden und vers torbenen Vereins­
mitglieder: »Dem H är zo Ihre« 

Rundgang über den Geusenfriedhof mit G ünte r Leitner 

Besuch im Priva tm useum Wiljo Schumacher 

Besuch der Aussichtsplattform des »KölnTria ngle« 

Studi enreise nach Q uedlin burg und in den H arz 

Halb tagesstudienreise nach Kaiserswerth 

Vere insabend mit R eino ld Louis: >>Et Flusse J rie t« 

Kumede-Pre miere von >> Klun ker, F lüh un Kö lsche Klüngel«, 
ei nem neue n Stück von Wolfga ng Semrau 

Unser Liederabend 

Mer waade op der Hellije Mann : Unser Nikolausabend 



viele Menschen warnen konnten und somit noch größere 
Verluste an Menschenleben abwenden konnten. 

Unseren innigen Dank schulden wir all den Feuerwehr­
männern ( ... und -frauen) und den vielen Helfern der 
technischen Dienste, die unermüdlich und vorbildlich an 
der Unglücksstelle Tag und Nacht im Einsatz waren. 

Mit Bestürz ung und Sorge erfüllt uns auch die Z erstö­
rung des Historischen Archivs mit all den für Köln so 
bedeutsamen Kulturgütern. Vor ein paar Jahren hauen 
einige unserer Mitglieder bei Führungen für unseren 
Verein Gelegenheit, sich an Ort und Stelle z u überzeu­
gen, wie viele für die Geschichte unserer Stadt wichtige 
Urkunden, Dokumente und Sammlungen im Histo­
rischen Archiv aufbewahre wurden. Es gibt Hoffnung, 
dass bei sorgfältiger Räumung der Unglücksstelle ein 
großer Teil der Archivalien gerettet und restauriert wer­
den kann. Das wird nach Meinung der Fachleute Jahr­
zehnte dauern. 

Schließlich stelle sich uns allen die Frage nach den Ur­
sachen für die Katastrophe. Ob das jemals f estgestellt 
wird? M er weed froge dörfe! 

Unsere Vereinsveranstaltungen 
Montag, 11. Mai 2009, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Laurenz­
platz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Vortragsabend: Jüdisches Leben in Köln 

Schon mehrfach hat der Heimatverein A lt-Köln Ein­
blicke in das Lebe n der jüdischen G emeinde nehme n 
könne n, sowohl durch die glänzenden Vorträge des 
Herrn Simons als auch durch unsere Besuche in der 
Synagoge und auf dem jüdischen Friedhof. 

Nunmehr wollen wir unse ren Schwerpunkt auf die heu­
tigen Gegebenhe iten richten. 

Der Vorsitzend e der Kölnische n Gesellschaft für 
Christ lich Jüdische Zusa mmenarbeit , H e rr Dr. Jürgen 
Wilhe lm , wird über jüdisches Leben in Köln referiere n. 

Zum Abschluss dieses >>Geleitworts« möchte ich noch 
auf einen Artikel der Deutschen UNESCO -Kommission, 
Referat für Kultur und Kommunikation, Bonn, ein­
gehen, der bei »Spiegel online« und in einem Teil der 
Tagespresse veröffentliche wurde. Darin wird berichtet, 
dass nach den Erhebungen der Kommission uns kölsche 
Sproch zu den gefährdeten Sprachen zählt, weil »Origi­
nal-Kölsch << nur noch von ca. 1 Million Menschen ge­
sprochen wird. Bei einer Einwohnerzahl der Stadt Köln 
von ca. 1 Million muss aber davon ausgegangen werden; 
dass kaum noch ein Drittel der Bewohner das »Original­
Kölsch << sprechen (oder verstehen). Es ist zweifelhaft, 
ob man das im weiteren Umfeld der Stadt gesprochene 
Idiom noch als »Kölsch « bezeichnen kann. Unser Vor­
stand hat der UNESCO-Kommission in einem umfang­
reichen Brief unsere Bemühungen um das »Original­
Kölsch << dargestellt. 

Um so mehr hier die Bitte: Blievt dem Verein creu! 

Es grüßt Sie alle mit den besten Wünschen för e schön 
Fröhjohr 

Ihr Willi R eisdorf 
met alle Fraulück un Käls vum Vörstand 

Dabei wird es sowohl um die Ände rungen und Umbrü­
che des gesellschaft lichen und kulturellen Le bens als 
auch um Probleme im Z usammenleben zwischen Juden 
und Nichtjude n gehen. 

In e inem weiteren Te il des Abends will Herr Benzion 
Wie ber, Geschäftsführer der Synagogengemeinde, über 
jüdische Fest- und Feiertage berichten , wobei nicht nur 
die großen re ligiösen Feiertage Schwerpunkt der Aus­
fü hrungen sein werden, sondern auch auf die im per­
sön li chen Bereich liege nden Festlichkeiten e ingegan­
gen werden soll. 

Danke nswerte rwe ise haben sich beide Referenten be­
reit e rklärt , nach ihren Ausführungen zur Beantwor­
tung von Frage n bereit zu stehen. 

De r jüdische >> Shalom-Chor« wird diesen Vortrags­
abend abrunden. 
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Vor Beginn de r Veranstaltu ng kann in e ine m Nebe n­
raum e in Erfrischungsgetränk e rwo rben werde n. 

D er Eintritt ist fre i. Gäste, auch wenn sie (noch) nicht 
Vere in smitgli ede r sind, heißen wir herzlich willkomme n. 

Am Ende de r Ve ransta ltung e rfolgt die übliche >> Kö rb­
che nsa mmlung«, deren Erlös die e ntstandene n Koste n 
te ilwe ise decken soll. 

Samstag, 16. Mai 2009, 14.00 Uhr, 
Treffpunkt Neumarkt 15, vor dem Gesundheitsamt: 

Wiederholung des Spaziergangs mit Paula Hiertz 
>> Rund öm Zint Pitter« 

Das Interesse unserer Mitglieder an de m Spazie rgang 
durch das Grieche nmarkt-Viertel ist so groß, dass 
Paula Hi e rtz sich zum fünften Mal bere it e rklä rt ha t , 
uns durch >> ihr altes Veede l« zu führe n. fmm erhin hat 
sie hie r ihre Kindheit verlebt , und so ist sie für di ese 
Führung besonders prädestinie rt. 

>> Löhrjass«, >>Ri evkocheallee«, >> D epejasser Kirm es«, 
die Pfarrkirc he St. Peter mit dem Rubens-Bild und 
>> Moll 's C hress« sind e inige Sti chworte zu d em von ihr 
behandelten Thema. 

Obschon d as a lte Viertel dem Bombenkrieg zum Opfer 
gefallen ist , weiß Paula Hie rtz so lebe ndig zu berichte n, 
»d ass man Dinge sieht , die es nicht me hr g ibt«! 

Unse r Spaziergang wird vor aussichtlich e twa zwei Stun­
d en daue rn. Desha lb is t »wanderfähiges<< Schuhwerk 
zweckmäßig. 

De r Kartenverkau f zum Preis von € 3,00 e rfo lgte bei 
unsere r Mitgli ede r versammlung am 23. März. 

Samstag, 6. Juni 2009, 8,00 Uhr, Treffpunkt Theodor­
Heuss-Ring (nördliche Fahrbahn zwischen Riehler- und 
Clever Straße, Nähe Ebertplatz): 

Studienfahrt nach Xanten am Niederrhein 

Unsere Vaterstadt Köln und die Stad t Xanten haben 
vie le bedeutsame Gemeinsamkeiten, die im Hin blick 
au f di e zu e rwarte nde n Ausführun ge n de r uns zur Ver-
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fü gung stehe nden Stadtführe r nicht aufgezählt werden 
sollen. H ier nur sovie l: Bei be id en G emeinwesen haben 
wir es mit römischen Gründungen zu tun , beide sind 
übe r 2000 Jahre a lt und be ide liegen am Rhe in. We nn 
wir uns 2009 Xanten a ls Z ie l unserer ganz tägigen Stu­
dienfahrt ausgewählt haben , brechen wi r gewisserma­
ßen zu e inem Besuch bei >>entfe rn ten << Ve rwa ndten auf. 

D er Besuchsplan sie ht fo lge ndes vor: Wir werden gegen 
9.30 Uhr auf dem Pa rkplatz (P6) an de r Stadtmauer 
eintre ffe n und einen kurzen Fußweg zum Informatio ns­
zentrum d er Stadt mache n. D o rt e rwa rten uns um 
10.00 U hr zwei Stadtführe r, die uns zu e iner ko mbinie r­
ten Führung durch den D o m St. Victor und den histo­
rischen St adtkern X antens begleiten werde n. (D enken 
Sie bitte an bequemes Schuhwerk!) D iese Führungen 
werden um 12.00 Uhr bee nd e t sein. D anach haben Sie 
bis 13.45 U hr eine Mittagspause, di e Sie nach e igenen 
Wünschen gestalte n könn en . E in e Vielzahl von Gast­
stätte n und R esta urants am ze ntrale n Markt und in den 
Nebenstraßen b ie te n ausre iche nde Möglichkeite n, sich 
individuell beköstigen zu lassen. 

Um 13.45 Uh r tre ffen wir uns a ll e pünk tlich am Bus 
(au f P 6) , der uns dann zu de m ne ue n Rö mermuseum 
bringen wi rd , wo wir für 14.00 U hr zur Besichtigung 
mit Führung a ngemeldet sind. Dieses Museum wurde 
e rst im August 2008 e rö ffn e t. Es beherbergt e ine ein­
z iga rtige Ausste llung, die sich schnell zu e ine m Publi­
kumsmagnet entwickelt ha t. U nsere Führung in kleine n 
Gruppen dauert ca. ei ne Stunde bis 15.00 U hr. An­
schließe nd fa hren wir mit unsere m Bus zum R estaurant 
»Zur Rhein fähre<<, unmit telba r am Rhe in ge legen. Wir 
werden dort um 15.45 U hr zum Kaffee tr in ken e rwartet. 
Das Haus b ie tet e in Stück Apfe lkuche n mit Sahne und 
e in Kännchen Kaffee zu 5,80 € a n. Da für bereiten wir 
zur Vorbeste ll ung e ntsprechende Verzehrka rten vor. 
Anschließende Fre izei t lässt sich bei schö nem We tte r 
gut auf de n ausgede hnte n Terrassen des Lo kals am 
Rhe in verbringen. 

Die Rückfa hrt ist für 17.00 U hr festgeleg t, so d ass wir 
voraussichtlich um 19.00 U hr wieder in Köln am Theo­
do r-Heuss-Ring anko mme n werden . 



Die Kosten für die Fahrt in einem modernen Reise­
bus, für die Führungen sowie Eintrit tsgelder be tragen 
€ 24,00 pro Person. 

Der Kartenverkauf erfolgte be i der Ve reinsveranstal­
tung am 23. März 2009 (Mitgliederversammlung). Die 
R eise ist ausgebucht; für die Kaffeetafel ste hen noch 
Ka rten zum Pre is von je € 5,80 zur Verfügung. 

*** 
Der vorgesehe ne Vortrag über die Sie bengebirgsbah­
nen kann leider nicht stattfinden. Stattdessen bieten 
wir an: 

Montag, 15. Juni 2009, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Laurenz­
platz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Andreas Gottschalk, Kölner Armenarzt und Gründer 
des Kölner Arbeitervereins 
Ein Vort ragsabend von Klaus Schmidt 

D r. Andreas Gottschalk (1815-1849) ist eine de r ma r­
kantesten Persönlichke ite n Kölns im 19. Jahrhundert. 
Der Arzt und Sohn eines jüdischen Gesetzeslehrers 
konvertierte 1844 zum Christe ntum, engagierte sich so­
zial und po li tisch und gerie t dabei in Gegensatz zu den 
führenden Persönlichkeiten de r Stadt. Während des de­
mokratische n Aufbruchs 1848 war er mon atelang unter 
falsche n Anklagen inhaftie rt . Bald nach seiner Freilas­
sung starb er an der in Köl n grassierenden Cholera­
Seuche; er hatte sich als A rme narzt an seinen Pati enten 
infizie rt. Während di e städtischen und kirchlichen 
E li te n Gottscha lks Tod ignorierten, fo lgte n Tausende 
seiner Patiente n und politischen Gefolgsle ute seinem 
Sarg. (Greven 2001) 

Kl aus Schmidt , Theologe und Historike r, Mitglied des 
Heima tvereins Alt-Köln , ist uns von se inem Vortrag 
vom Juli 2008 übe r die Versuche der E inführung der 
R efo rmation in Köln in bester E rinnerung. Wir dürfe n 
dafür dankbar sein , dass e r uns mit seinem profunden 
Wissen d ie Persönlichkeit dieses Kö tner Arztes und 
sein Wirken nahebri ngen wird. 

Kölner Autorundfahrt 

• Gesellschaftsfahrten 

• Ausflugsfahrten 
• Ferien· und Studienfahrten 
• Stadtrundfahrten 

• Busse mit 8 bis 60 Sitzplätzen 

Seit 1925 ist die Colonia GmbH ein Familienunternehmen. 

Unsere Fahrzeuge sind werkstattgepAegt 
(Grund- oder Vollausstattung). 

Durch einen entgegenkommenden Service und 
unser~ freundlichen ~usfahrer, garantieren wir für ein 

s1cheres Fahren 1n entspannter Atmosphäre. 

Daimlerstr. 20 • 50354 Hürth 
Telefon: 02233/76690 • Fax: 02233/700286 
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Samstag, 27. Juni 2009, 17.30 Uhr in der Pfarrkirche 
St. Paul, An der PanJuskirche 7 

Unser Gottesdienst für die Lebenden und Verstorbe­
nen des Heimatvereins Alt-Köln: »Dem Här zo Ihre« .... 
In diesem Jahr dürfen wir Gast 'in de r katholischen 
Pfarrkir che St. Paul in der Ne ustadt sein. 

Mit ihrem Namen erinn ert die Kirche an die abgetra­
gene A ltstadt-Pfarrkirche St. P aul , die als Laie nkirche 
neben de r Stiftskirche St. A ndreas stand und im Jahre 
1807 abgebrochen wurde. Darüber hinaus weist ihr 
Name auf den Kö lne r Erzbischof Pa ulus Ka rdinal Mel­
cher hin. 

Die Pfarrgemeinde St. Paul wurde 1901 gegründet. 
Schon nach kurzer Zeit wurde der Gedanke an den Bau 
einer e igenen Pfarrkirche verfo lgt. 1903 wurde ein Wett­
bewerb für dieses Bauwerk ausgeschrieben, an dem 
78 Architekten te iln ahmen. Den Z uschl ag erhielt der 
Kö tner Stephan Mattar, de r sich fü r die Gestaltung in 
spä tgot ischem Stil entschieden hatte. Während de r Jahre 
1906 bis 1909 wurde der Kirchenba u durchgeführt. 

Schwere Kr iegsschäden musste di e K irche erle ide n, so 
wa ren alle Dächer und Gewölbe vernichte t worden. 
Der Turm verlor seine d re i Spitzhelme. In den Jahren 
1952 und 1953 e rfolgte de r Wi edera ufbau unter E mil 
Steffann , wobei abe r auf d ie Turmbehelmun g verzichtet 
wurde. Schli eßlich wurden in de n Ja hre n 1962- 1964 d ie 
Netzgewölbe unter G o ttfried Bö hm rekonstruiert. Eine 
weitere Baumaß na hme war di e E in fügung ne ugo tischer 
Fenster mit Pa ulusszenen, die aus e iner aufgelassenen 
Kirche in Bristo l stammen. 

Sie e rreichen die Kirche St. Pa ul mit den Straßenba h­
nen der Linien 15 un d 16, Haltes te lle U lrep fo rte. 

Samstag, 4. Juli 2009, 11.00 Uhr, 
Treffpunkt: Kerpener Straße/Ecke Weyertal 

Rundgang über den »Geusenfriedhof« 
mit Günter Leitner 

Evangelische Christen d urften im Köln des 16. Ja hr hun­
derts (und darüber hinaus) ihre n G lauben nicht öffen t-
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lieh vollziehe n. Dara us fo lgte aber auch, dass e ine Be­
erdigung ihrer Versto rbene n nicht auf e ine m der ka­
tholischen Pfa rr-Kirchhöfe mögli ch war und allenfa lls 
e ine Beisetzung a uf e inem der Fremde nfriedhöfe, 
beispielsweise dem »Ei endsfriedhof« bei St. G regor, 
erfo lgen konnte. Erst a ls die (katho lische ) U rs ul a 
von Gohr zu Ka ld enbroek den Pro testante n 1576 e in 
G rundstück vor den Toren der Stadt Kö ln a ls Begräb­
nispla tz schenkte, wurde es möglich, e inen eigene n 
evangelischen Friedhof, den »Geusenfriedhof« do rt an­
zulegen. Der Begriff >> G eusen <<, Bettl e r, stammt aus de r 
Zeit des Aufstandes der Niederlande gegen Spanie n. 
Mit ihm wurden die aufständischen Pro tes tante n 
bezeichnet , sie selbs t jedoch machten sich diese Ver­
unglimpfung als E hrennamen zu E igen. 

Der G euse nfriedhof diente b is zum Jahre 1829 als e in­
ziger Gottesacke r für evangelische Christen. E r st mit 
der Freigabe des städ t ischen Friedhofs Melaten auch 
für Pro tes tanten nahm seine Bede utung ab, so dass 
schließlich a uf dem historischen Pla tz die le tzte Beiset­
zung im Jahre 1879 e rfolgte. E ine der prominentes te n 
do rt bes ta tte ten Persönlichke iten ist der e rste Pfarrer 
(1803-1838) der evangelische n Gemeinde Kölns, Chris­
tian Gottlieb Bruch, der Großvater des in Kö ln gebo­
renen Kompo nisten Max Bruch. 

A ll dies und gewiss vie les mehr we rden wir von Herrn 
G ünter Leitner a uf unsere m e twa anderthalbstündigen 
R undgang erfa hren. 

Die Teilnehmerkarten zum Preis von € 5,00 b ie ten wir 
bei unserer Vortragsveranstaltung am 11. Ma i (J üdi­
sches Leben) an. Eventuell verble ibende Restkarte n 
können danach am 15. Juni (Vereinsabend mit Herrn 
Klaus Schmid t) erworben werden. 

Schauen Sie mal ins Internet. 

Unter www.heimatverein-alt-koeln.de 
finden Sie auch unser jeweiliges 
Veranstaltungsprogramm 



Freitag, 14. August 2009, 17.00 Holzhandlung Schuma­
cher, Treffpunkt: Landsbergstraße 16, (Severinsviertel) 

Wiederholung unserer Exkursion 
2000 Jahre Kultur im » Vringsveedel« 

R ömisches Gräberfeld , Kloster Sion , Begin enkonvent, 
CeBit innenkl oster Heilige Dreifaltigkeit , Volksbadea n­
sta lt, privates Wohnhaus, Firmenge lände - in der Tat 
e in historischer Bereich, in dem heute die Holzhandels­
gesellschaft Theodor Schumacher ihren Sitz hat. U nd es 
ist wahrlich kein Wunde r, das man bei Grabungsarbei­
te n auf diese n Grundstücken immer wiede r der Vergan ­
genheit begegne t. So erging es auch dem Firmenchef 
der Handlung, H errn Wiljo Schumacher, a ls bei Aus­
schachtungsarbe ite n für e ine neue Werkshalle zwe i 
Skele tte aus römischer Zeit und e ine Vielzahl tönerne r 
Scherben und Krüge n entdeckt wurden. Das nahm 
Schumacher zum Anlass, die Funde eine m kleinen, in 
seinen Betr iebsräumen eingerichte ten Privatmuseum 
be izufügen - he ute kann man mit R echt behaupten , 
dort zweita usend Ja hre Stadtgeschichte e rleben zu 
kö nne n. 

Herr Schumacher ha t sich freundlich erweise erneut be­
reit erklärt, uns durch sein Museum zu führen. Aus be­
greiflichen Gründen muss die Teilnehmerzahl begrenzt 
we rden. Bei starker Nachfrage werden wir ve rsuchen, 
e ine n wei teren Termin zu vereinbaren. 

Der Kartenverkauf zum Preis von € 3,00 erfo lgt beim 
Vortragsabe nd am 11. Mai ; eventuell verble ibe nde 
Restka rte n bie te n wir am 15. Juni (Vortragsabend) 
noch einmal an. 

Montag, 24. August 2009, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Laurenzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Vereinsabend, Vortrag zum Thema >>Erweiterte Kinder­
landverschickung« aus Köln 1941-1945 
mit Dr. Martin Rüther 

Als im Frühjahr 1941 auch aus Kö ln die erste n Kinder 
in die >> Erweiterte Kinder landverschickung« - ode r wi e 

www.emons-verlag.de 

Köln: 
Bestseller 

Klaus Prößdorf Rudolf Barten 

udolf Barten, Klaus Prößdorf 

1000 mal Köln in Frage und Antwort 
ISBN 978-3-89705-598-8 · Gebunden 
336 Seiten· zahlreiche Abb. · 19,90 C 
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sie in der gebräuch lichen Abkilrzung hieß, in die 
KLV - verschickt wu rde n, priesen die NS-Verantwort­
lichen di ese kriegsbedingte Aktion als »soziale Tat« 
und human itären Akt, um die Kinder und Jugendlichen 
vor den zunehmenden Luftangriffen in Sicherheit zu 
b ringen. 

Tatsächlich aber verfolgte die KLV systemstabilisie­
rende Ziele. Einerseits sollten die E ltern beruhigt und 
dadurch die »Heimatfront« gestärkt werden. Anderer­
seits verfolgte die Reichsj ugendfilhrung aber deutlich 
weiter re ichende Ziele. Sie wollte die unter Aufsicht 
der Hitle rjugend stehe nden KLV-Lager auf Daue r dazu 
nutzen , die Jugendlichen E lternhaus und kirchl ichen 
Einfitissen zu entzie hen und das staatliche Schu lsyste m 
a uszuhöhlen, um nach dem »Endsieg<< de n gesamten 
Erziehungssektor in E igenregie zu ilbernehmen. 

Das b lieb den Eltern nicht verborgen. Die wei taus 
me isten nahmen gegenilber der KLV da her bald eine 
kritische H altung ein, was letzt lich dazu fü hrte, dass sie 
in Köln nicht den von NS-Seite intendierten Erfolg 
ze itigte. 

Dr. Martin Rüther, der über dieses Th ema referie ren 
wird , ist seit 1988 wissenschaftlicher Mitarbe ite r des 
NS-Dokumentationszentrums de r Stadt Köln. Im Jahr 
2000 erarbe itete er eine Ausstellung über das Thema 
»KLV « und veröffent lichte einen umfangreichen Be­
gle itband. 

Freitag, 28. August 2009, 19.00 »Köln von oben« 
Treffpunkt: Köln-Deutz, Ottoplatz 1 

Führung auf dem KölnTriangle 

Mit 103,2 Metern ist der von dem Architektenbüro Ga­
terma nn und Schossig für den Landschaftsverband 
Rhe inland e ntworfene >>KölnTriangle« das zweithöchste 
Bauwerk im rechtsrheinischen Kö ln. Seine 29 Ge­
schosse dienen vornehmlich als Büroräume. Eröffnet 
wurde das Hochhaus mit seiner nachträglich geschaffe­
nen Aussichtsplattform im Jahre 2006. 

Von diesem Aussichtspunkt werden wir - sofern die 
Witterungsbedingungen uns keinen Streich spielen -
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einen atemberaubenden Blick auf das abend liche Köln 
ge nießen können. 

Begle iten wird uns bei d ieser Exkursion der bekannte 
Stadtfü hrer Günter Leitner. 

Der Kartenverkauf zum Preis von € 7 ,00 (hierin sind 
die Kosten für die Benutzung des Aufzugs bereits ent­
halten) erfolgt am 15. Juni (Vort ragsabend mit Herrn 
Klaus Schmidt) und, falls Restkarten vorhanden sind, 
dan n noch einmal am 24. August 2009. 

7.-11. September 2009 
Studienreise Quedlinburg und der Harz 

Die in H eft 48 angebotene mehrtägige Studien reise ist 
a usgebucht. U nser Vorsitzender füh rt aber a uch in 
diesem Jahr wieder e ine Liste für eventue lle >>Nach­
rücker«, wenn es e rforderlich wi rd , dass e in vorgemer k­
tes Mitglied die R eise nicht antre te n kann. 

Samstag, 10. Oktober 2009 

Halbtagesstudienfahrt nach Kaiserswerth 

Einzelheiten zu dieser Exkursion lagen bei Redakti ons­
schluss noch nicht vor und werden in Heft 50 nach­
geliefert. Vorab nur: Der Kartenverkauf ist für den 
24. August (Vortrag Kinderlandverschickung) und 
eve ntuell , fa lls R estkarten zur Verfügung bleiben, den 
15. September (Mundartautorenabe nd) vorgesehen. 

Sonntag, 25. Oktober 2009, Aula des Berufskollegs 
Perlengraben 
Premiere des neuen Stücks von Wolfgang Semrau 

>> Klunker, Flüh un Kölsche Klüngel«, ne löstije Krimi 
en veer Akte 

Um was geht es? 

Die beiden Schwestern Elvira Grilnewald und Marita 
Koch haben gegenübe r dem Finanzgericht am Appell­
hofpla tz die Pension >> Zorn ihrlije Aanwalt« gepachtet. 
Obwohl die Rezeption gleichzeitig als Kneipe fungiert, 
kö nnen die beiden mehr schlecht als recht von ihre n 
Einnahmen leben und milssen sogar überlegen, Insol­
venz anzumelden. 



Auch die wenige n Pe nsionsgäste und der regelmäßig 
tagende Fraue n-Sparvere in könn en die finanzielle Si­
tuation de r Schwestern nicht verbessern. 

D ann ist es wieder sowe it, und die gesammelte n Er­
sparnisse und Spende n, insgesamt € 25.000,00, müssen 
zur Bank gebracht we rde n. Diese Aufgabe soll , wie im­
me r, durch Marita Koch erledigt werden. 

Doch am nächste n Tag ist sowohl das Ge ld als a uch 
Marita verschwunden. Die herbeigerufene Polize i ka nn 
aufg rund de r vorgefund enen Spure n ein Gewaltverbre­
chen nicht a usschließen. Und auch die Gäs te der Pe n­
sion sin d ke ine große Hilfe, sond ern erhöhen nur noch 
das Maß der Ve rwirrung. 

E s kommt zu weitere n Verwicklungen, wozu auch e in 
flü chtiges Lie bespaar und e in städtische r Beamter nicht 
un erhe blich beitragen. Die Situation spitzt sich imme r 
mehr zu und es scheint, als würde auch vor Mord nicht 
zurückgeschreckt. 

Was mit Marita Koch und de m Geld gesche hen ist , und 
ob es noch weite re Opfe r gibt .... sehe n Sie das Stück 
und Sie werden es e rfahren. 

Ne ben der Premie re am 25. Oktober find en die Auffüh­
runge n de r e rsten Sta ffel an folgenden Tagen statt: 
31. Oktobe r, 1. , 7. , 8., 14., 15. , 20., 21. , 22. , 28. und 
29. Nove mber 2009. 

Einzelh eiten werden Sie unserm August-Heft e ntne h­
me n könn en - dies hie r soll lediglich e in >>Kostpröb­
chen<< dessen sein , was uns erwartet. 

Fröhj ohrs-Spillcher 
U nse Maat wor fö r un s Pänz de Medde vun de r Welt! 

H ä wa r e ne läng liche, nit asphalteete Platz met Linde­
bä um. Drömeröm leef de Stroß !ans de Kirch, de jroße 
Schlossmoo r un de Hüser, die vö r Kopp stundte. 
Dodrop kom hühkstens av un aan e iner me t ene m 
H andwäje lche jetrocke, dröm jehoo t die och noch zo 
unsem Spillplatz. 

Subal em Fröhjohr de Sonn eruslorte, jingke all e Puute, 
ejal ov Mädcher odder Junge, mem Ömme rsack op der 
Maat spille. Meeschtens war e t de r fu sse Schürens 
Add i, dä e ne Avsatz vun singe Mi litä rstivvele, wä weiß 
wo'e die herr hatt , en de Äd däue un sich wie ne 
Dilledopp driehe n dät. Su maat hä e paar Küülcher. 
Vör jedem wood de Bahn freij efääch, ne Aan jetrocke 
un dann jingk e t lass. Je fuute lt woodt nit ! 

Meer Kleine äuchte neidisch op die jroße Junge, die 
richtij e bunte jlaser Bomme ha tte. Me t uns däte n die 
sich zom Jl öck suwiesu nit avjevve, dann wör uns 
Säeke lche ävver och flöck teddich jewääs. 

Wa' me r noh ener Zick am Ömmer spille de Loss ver­
lore hatte, woodt et Seilehe erusjehollt. Et Kättche un 
et Lorch e us der Polste rei braaten e janz jroß Se il met 
op der Maat, do kunnten fünf, sechs Puute op eimol 
dre nspringe. Dat war e Mädchespill , de Junge waren 
sich do ze schad för. Un wa' me r der pumme lije Lührsch 
Heini , met singem Kaplonsjemöt, sowick kräje hatte, 
dat'e uns e t Seil schwenken dät, woodt 'e vun singe 
Spillkarnerade usjelaach, die dä te leever op der Stroß 
ehr Reife schmecke. Om Pla tz wor e t dofö r ze hubbe­
lich. 

Noh e paa r Woche Se ilehe springe un Re ife schmecke 
kom der Dille ndopp ze Ihre. Dat spillte n mer all. De 
Junge, besonders der H artungs Berni un de r Jülichs 
Häns, die allt em fünfte Schullj ohr wore, hatte Müll op, 
dat kunnten se besser wie me r Mädche r. Tro tzdäm 
schmeckte mer met inne öm de Wett. O p dat Kom­
mando, dat meeschtens de r Berni jov, troke mer en 
eine m Rupp de Kod av un mer schmeckte, wat jis de 
wat häs de. Wann de r Dopp aanfing ze truudele, wor 
mer drus. Wa 'mer Jlöck hatte, wa ren am Engk noch et 
Meurersch Thresje, dat Föttchen aan der Ä äd, un veer , 
fü nf Junge em Spill , der Häns un der Berni waren im­
me r be i de le tzte. Öm die stundte me r dann em Kreis 
eröm. Meer heelte mem Thresje, och wa nn e t söns en 
Krabitz wor, un mer kannten e paar Flöch, d ie me r met 
zo Auge fispele moot, un da bei maa te mer noch hin­
germ Rögge met der Fingere e Krütz noh unge, för die 
Di lle ndöpp vun de Junge ze verhexe. Je nö tz hät e t nix, 
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am Eng k sp ill ten immer b loß der H äns un de r Be rni 
öm de Wett. Trotzdäm ha'me r der Mot nit verlo re un 
lang drop jewaad t , dat e imo l e Mädche jewonne hä tt. 

Weil dat ävver nie passeet ess, woodt bal der D opp 
fottjepack un Hö ppemö tzje jespillt. D obei wore me r 
Weechte r unger un s. Dat Kässje wor flöck met ene m 
Stöckelche en der Boddem je re tz, e platt Ste inehe vum 
Aa n us jeworfe un dann jesprunge. Drö meröm passte 
winnichstens zehn Augen op, besonde rs wan n e t decke 
Fie nche vun de m Borehoff e n de r Falderjass hö ppen 
dä t. It t rot [löck op de r Strich un wor d rus. Weil dat för 
it vun bovve ävver janz ande rs schung, jov e t off Knies, 
doch schleeßl ich sohche zehn Auge mih wie zwei. Et 
Fie nche woll fu ute le un dorf nit mih metspille , un wann 
e t noch es u ba uzte. Meer bleffe hatt. 

Wie ich R ad fahre !ihre sollt , jov minge Papp unsem 
Li hrjung fre i, ming Mutter daut im e hr R ad en de 
Hand , un saat: »Hannes, pass jot op, nit da t e t sich de 
Kneen opschle it! « D a nn jingke meer zwei die zwa nzich 
Schre tt no hm Maat. »No steich op , ich halde n dich 
fa ss !«, saatder Jung und jreff vun hinge unge r de r Sad­
del. »Trett nit ze fl öck e n de Pedale, söns kumme n ich 
nit me t!« Zoeesch daach ich jar nit aan e t Tredde, ich 
moot doch le nke, un dat dät ich ä rch waggelich. We il de 
Stroß Ie ich de r Be rch e rav jingk , leef et Rad och vun 
selvs. Ä vver minge »Lährer« leet nit locke r: » Ve rjess de 
Pedale ni t !<<, ree f hä av un aan. Wa'meer zwei am exer­
zeere wore, sta llt sich jedes Mol e n ja nze Re ih »Kle ine<< 
op, die a ll Rad fa hre !ihre wollte . Ich jlä uv, e imol 
Meiste r sp ill e, jefehl unse m Lihrjung ä rch jot, un hä 
woodt nit mö d , met inn e a ll ze übe. Su braa t hä ne r 
janze H äd Pänz op dem Rad vun minge r Mutte r e t 
Fa h re bei. 

Wie mer en Woch lang probeet hatte, muss de r Hannes 
jedaach hann, je tz künnt ich e t. Wie ich j ebrems ha tt , 
s to nn b lev un mich noh im ö mlo rte, wor hä fott. H ä 
stundt noch do, wo ich opjesteeje wor un laachte. Ich 
halt o m Maat R ad fahre je lihrt ! 

Jede 31. Apre!, ovends, de Blädder vun de Linde !orte 
jrad e rus, trok der Männe rjesangvere in medden o p de r 
Pla tz, fö r der Mai aanzesinge. All Lück stundte n 
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drömeröm un dä ten wenn ichste ns »D er Mai ist ge ­
ko mmen << metsinge. E n där Naach wood do och der 
»Knubbe l<< opjestallt, dat wor der Maiba um för all die 
Mädche r, die ke ine eije kräje hatte. 

E in Woch vör Fronleichnam leefe me r kle in Weechter 
mem Kör vje en de Wiese, för der Bio me de Köpp avze­
rieße. Et H edwich un ich woren immer zesamme. Bloß 
vum Wääch us d urfte mer »Ströppe<<, me r sollte nit et 
Jras zertrampelte, dat meeschtens noch met de r Sens 
j emäht woodt. Ä vver wie kunnte me r uns do draan 
halde, wo doch de schö nste Biome medden en de r Wies 
stundte. Zoeesch dä te mer uns noch jet bedenke, doch 
dann saa t ming Fründin: »Mer künne b loß de j rößte 
Köpp bruche.<< Ich moo t im Rääch jevve: >> Et es doch 
för en wichtije un hell ije Saach. Klei Jest rä usels künne 
mer nit bruch e !« D o hält ens einer je t jäje sage sol le! 
Schl eeßlich wood us unse Blo meköpp vörm Krütz, am 
Fronle ichna msdaach e n a ll e r Herrjottsfröh , vun d ä 
Fraue, die öm de r Maat e röm wonnte, ne jroße Bio me­
teppich je laat. D o durf ke in er drop t redde, b loß de r 
Pastur un de Messejunge e m Huhamp noh der Prozes­
sion, die vör and erth alv Stunde vun de r Kirch jäjenüv­
ver avjeja nge un durch de Fe lder un Wi ese je trocke 
wor. 

H ück ess der Maa t pavei t , aa n e Ömmerkühlche ess nit 
mih ze denke, och künnte mer kei Höppemötzje mih en 
de r Boddem kratze. För Sei lehe ze springe ess de r Bod­
de m do nit jla tt je noch , un o p der Stroß kann hück 
keine Puut mih D opp schm ecke. Vil l ze off kütt e Auto 
!ans de K irch un de Schlossmor jefahre un de Parkplätz 
aan der e in Siek sinn immer voll. 

Margareta Schumacher 

Nevvenbei jesaat 
Wenn man klingelt , öffnet sich meis t eine Tür, 
wenn man klüngelt , ö ffn en sich gleich mehre re 

Gerhard Uhlenbruck 



Blomejroß 
Wann ich e m Mai durch Wise jonn, 
Blieven ich bei ne m Blömche stonn , 
Dat usjespreit li tt lans der Baach 
Un mich em Stelle lus anlaach. 

Et drink jän je t , jenau wie ich. 
De Aat un Wies beendrock mich. 
Doch dat allein määt e t nit us, 
D a t ich e t off besöke muss. 

Ich jonn nohm Botterblömche hin , 
Weil ich mich nit satt draan kann sinn. 
Sing Blädder sin allt e Jedeech, 
De Blöt ess wi e e nett Jeseech. 

Sechs Blädd er, wie en jäle Sonn, 
Rund öm dä Blötes tengel stonn. 
Dä reck noh bovven sich pielhuh 
Un singe Stöpp määt Beije fruh. 

Su schön wie e t en Jäl e rstrohlt , 
Hät ene Möler ni e je molt. 
E t jröß höösch, wa 'mer e t besök. 
Wann mallich doch en Lihr drus trök! 

E t ungerscheidt nit ärm ov rich, 
Fö r e t sin a lle Minsche jlich. 
Wo me r hück ka um de D aachszick beed, 
E Blömche uns zom Vörbild weed. 

Frit z Häck 

Vatterdag 
E Blöhe un Spreeße, ne Döff litt em H ag. 
Kei Wunder, hück eß end lich Vatterdag! 
D e Fraulück, de Wiever, die sin nit dobei. 
Do föhl en de Männe r sich dubbelt su frei. 
Se singe, marschiere dem Maiwind vöruus 
Un de nke beste mmp nit an Kinder un Huus. 
E rn Knopploch sti ch rusa ne Blötestään, 
Se schmücke me t Fleere der Wanderhol gähn. 
Vergesse sin Alldag, de Arbeit , de Plog, 
U n Doosch han de Fründe, dat eß wahl kein Frog! 

Am Yatterdag Fruhsenn un Määlegesang, 
Et »Heideröslein « un söns noch je t Klang. 
Se föhl e sich jugendli ch-fresch wie der Mai 
Un maache beim Picknick och ke ine Buhei. 
De Sonndagsbotz weed je t verkrünkelt em G ras, 
De Schohn sin voll Matsch un de Söck och ald naaß. 
E n Wee tschaff em Dörp, die lädt fründl ich se e n, 
Die Männer, die nix wie e t Suffen e m Senn . 
Dä Weet, deck un fett zapp de Bierehe r gekunnt, 
Sing Frau eß adre tt un schle pp Ründche öm Rund. 
Der Vatte rklub juhz un verzällt mänche We tz­
Vergesse der Waldmarsch , de Sonn un de Hetz. 

Bloß einer, dä frög, wat sing Bruck je tz weed dun. 
»Zerbrech der dä Kopp nit , do hät mer nix vun! << 
De Schwitt schöckelt löstig op heim späder an: 
»Der Vatterdag, Junge, do tipp keiner dran! << 

Gaby Amm 

a us: >> E Püngelche Fre ud <<, Greven Verlag, Kö ln, 1998 

Sommer en Kölle 
r es lötsche, 
schwem me jonn , 
Möckestech zäll e, 
Sommer en Kölle. 

Fahrradtour , 
Jadefess, 
Bierj ade setze, 
j löckli ch en Kölle. 

Rän em Zelt , 
Jrippewell , 
Brosskamell lötsche, 
och dat ess: 
Sommer en Kölle. 

Par replü, 
naaße Föß, 
Tempodooch kaufe, 
un trotzdäm: 
jlöcklich en Kölle. 

lngeborg F. Müller 
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Wir gratulieren ... 
... unserem Mitglied Gaby Amm zur Voll e ndung ihres 
achten Le be nsja hrzehnts am 26. April. Gaby Amm 
dürfen wir a ls Nes to rin unter de n k ö lsch e n Mundart­
a uto rione n und -autore n ansehe n. Ihr Le be nsweg is t 
seit vielen Ja hre n geprägt von ihre r innigen Bindung an 
ihre Vaters tadt Kö ln und ganz besonde rs von ihre r 
Lie be zur kölsche n Sprache. Mehre re Buchveröffent­
lichunge n mit von ihr verfassten Ged ichte n und Erzä h­
lungen op Kölsch s ind dafür e in be redtes Zeugnis. Wir 
wünschen ihr noch vie l Schaffenskraft zur Freude a ller 
kölsche n Lese r und Zuhörer. 

... unsere m Schriftführer Werner Kürten zur Volle ndung 
seines 75. Le be nsjahres a m 10. Mä rz. Werne r Kürte n 
gehört seit dem 21. Februar 1994 de m Vors tand unseres 
Vere ins an , zun ächs t a ls Beis itzer, d a nn ab 12. Fe bruar 
1996 als Archivar und schließli ch seit dem 15. März 
2004 a ls Schriftführe r. Se it diesem Zeitpunkt koord i­
nie rt er di e redaktione lle Arbe it für unsere Ve re insmit­
t e ilungen »Krune un Flamme«, die a ufgrund seines 
Engageme nts imme r pünktlich be i unsere n Mitg liede rn 
a nkomme n und s ich im übrigen große r Be liebthe it in 
e ine r s tä ndig wachsende n Lesergemeinde e rfre ue n. D as 
umfangreiche und gediegene Wissen von We rn e r 
Kürte n um a lles Kölsche in Geschichte , Sprache und 
Ei genart is t für unsere Vors ta ndsarbe it e ine verlä ss­
liche Stütze. Wir wünsche n e ine Kräftig ung seine r G e­
s undhei t für die kom me nde n Ja hre. 

***** 
H e rz liche G lückwünsche 

im Nam e n d e r Mitglied e r des He imatvere ins 
Alt-Köln e.V. 
D e r Vors tand 

25 J abre Mittwochskreis 
Im Ja hre 1984 rie fe n unser d a ma lige r Vere insvorsit ­
ze nde r und je t ziger E hrenvors itze nde r, Priva tdozent 
Dr. H e ribert A . Hil gers, Akade mi sche r Dire ktor a. D., 
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und Mitinitia tore n, zu den e n auch Ann Ri ch a rz zählte, 
e ine n kleine n Autorenkre is ins Leben, der a us prakti ­
sche n Gründe n ni e mehr a ls zeh n Teilne hme r a ufwe is t. 

Diese Gruppe ha t es s ich zur Aufgabe gemacht , die 
k ölsche Sprache zu pflegen und Erzählungen und G e­
dichte a us diesem Autore nkreis in e ine gute Form zu 
bringen. 

So wurden und werde n von de n Mitgliede rn dieses 
»Mittwochskre ises« a uch Texte erarbeitet , die z . B. in 
kölschen Messen Ve rwendung find e n ; Texte, die s ich 
bezüglich ihre r Wortwa hl und ihre r Fo rmulie rung wohl­
tue nd von ma nche m unte rsche ide n , was uns e be nfalls 
a ls >>Kölsch << a ngebo te n wird . 

He rr Dr. Hilge rs br ingt dank seines Studiums (de utsche 
und la te inische Philo logie) die besten Vo ra usse tzunge n 
für solide Erge bnisse mit. 

Man trifft s ich ei nma l monatlich - e be n an e ine m Mitt­
woch - zu diesem löbli che n Tun . Vie le Ja hre kam ma n , 
wied e r a uf Ve rmittlung von Ann Richa rz , in e ine m 
Raum des Seniore nhe ims St. G eorg zusamme n. Nach 
e in em Umbau s ta nd dieser R a um nicht mehr zur Ve r­
füg ung, so dass ma n s ich he ute in Pri va trä ume n trifft. 

Wir wünsche n de m Kre is und seine r Arbe it noch vie le 
E rfo lge. 

Vivat , crescat , flo reat ! 

D e r Vors ta nd 
d es H e ima tvere ins Alt-Köln 

Unsere Mitgliederversammlung 
vom 23. März 2009 
D e r Ve re insvorsitzende, Willi R e isd o rf, e röffne te di e 
Ve rsammlung um 19.00 U hr mit fo lgende n Worten: 

>> Me ine sehr geehrte n D a me n und H e rre n, leev Frün­
di nne un Fründe vu m H e ima tvere in A lt-Kö ln, ich fre ue 
mich , dat hück widde r suvill Fraue un Männe r, die 
unsem Vere in no hs to nn , he herr je kumme s in. Üch a ll e­
molde bej rößen ich hä tz lich. Minge Jroß jilt unse lhre ­
me tj lidd e r Frau Ma thild e Voß un dä H ä re R e ino ld 



Louis un Ludwig Sebus, d ie hück he bei uns sin, ävver 
besonders och all dä neue Metjlidder, d ie em letzte 
Johr unsem Verein beijetrodde sin. 

Für di e Niederschrift übe r diese Versammlung benö­
tigen wir am E nde die Zahl der anwesenden stimm­
berechtigte n Persone n. Dazu hat unser Schri ftfü hrer 
Listen vorbereitet , die wir gleich durch die R eihen ge­
ben, damit Sie sich dort mit Ihrem Namen eintragen 
können. Es mögen sich bitte nur Vereinsmitglieder ein­
tragen! Gäste sollen die Liste einfach weiterreichen. 
Sid esu jot un dot dat! 

Als Protokollantin für diese Niederschrift fungiert 
he ute un sere stellve rtrete nde Sch riftführerin, Frau 
Petronella P istor-Rossma nith. << 

Unsere Gepflogenheit, der Mitgliederve rsammlung ein 
kleines unterh altsames Programm voranzustellen, 
wurde auch diesmal beibehalte n. Wir begrüßten unsere 
Mitglieder Bettina Wagner und Theo Krumbach, besser 
bekannt als das Duo SakkoKolonia , die zum Vortrag 
bei unserem Vereinsabend e ine Anzahl von Liedern aus 
der Zei t des ausgehe nde n 19. Jahrhunderts bis heute 
a usgewä hlt hatten. Da bei befa nd sich auch die Urauf­
führung eine r Komposition zu Kuhlemanns >Kölscher 
Foderkaat<, die anl äß tich der E inweihung des Gedenk­
steins für >lthaka < auf dem Südfriedhof entstanden ist . 

Nach de m D ank a n d ie Vortrage nden folgte de r E intritt 
in die Tagesordnung. 

Der >offizielle < Teil der Mitgliederversammlung 

Nach dem Hinweis, dass d ie E inladung zur Versamm­
lung gemäß § 8 unserer Vereinssatzung durch Veröf­
fentlichungen in den H efte n >Krune un Flamme< Nr. 47 
und 48 und, soweit Zwe itmitgliede r betroffe n sind, 
gesondert in schriftlicher Form erfo lgt ist, stellte der 
Vorsitze nde die Beschlussfähigkeit fest. 

Z u Beginn des Berichtes des Vorstandes über das Ge­
schäftsja hr 2008 stand das Gedenken an unsere Tote n: 
im abgelaufenen Jahr s ind a us unsere n Reihen 23 Mit­
glieder in die Ewigkeit abberufe n worden, 12 Männer 
und 11 Frauen. 

Verstorbe n sind: 

He rmann Josef Balensiefer, Köln, am 5.01.2008, 58 
Helmut Sommer, Köln , am 18.01., 87 
Josef Wirths, Bergisch Gladbach, am 01.02. , 72 
Walter Merzhäuser, Köln , am 13.02. , 65 
Ignaz Schäfer, Köln, am 21.02., 82 
Maritta Je linek, Köln, am 21.03., 86 
B a nne liese Masselin g, Köln, am 21.03. , 91 
Marlis Markert, Köln, am 03.04. , 70 
Maria Moenen, Köln , am 04.04. , 85 
Kari-Adolf Schwengers, Köln , am 30.05., 72 
Luise Kah le rt , Rösrath, am 17.06., 93 
Carla Wecks, Drochterse n, am 06.07., 83 
H e inz Lehmann, Köln , am 13.07., 82 
Marlis Eichele, Köln, am 31.07 ., 94 
Hans Baur, Köln, am 26.09., 83 
Kurt Eisenmenger, Köln, am 4.10., 84 
Karl Steffen s, Köln , am 11.10. , 75 
Gertrud Opladen, Köln , am 31.10., 74 
E rika G ronau, Köln, am 12.11., 85 
Manfred Rütsch, Köln, am 12. 11., 62 
Käthe Weiler, Köln , am 29.11. , 82 
R esi Grei neder, Köln, am 02.1 2., 87 
Hans Küpper, Köln , am 18.12., 84 

Jahre 

Z um Ge denken a n unsere verstorbenen Ve reinsmi t­
gli eder haben sich die Teilnehmer an der Mitgliederver­
sammlung für eine Schweigeminute von ihre n P lätzen 
erhoben. 
Aus dem Gedicht >Allersiele trus< von Peter Berchem 
zitierte de r Versammlungsleite r: 

Et Krütz op e imol op Der litt , wie solls Do dat jitz 
drage? 
Do weiß et aanfangs se iver nit, wann och die andere 
sage: 
>D e Zigg die he ilt <. D ä Sproch es god, mag hee un do 
wahl schö tze, 
De Z igg eß ävver off ze koot, wat kann se Deer dann 
nö tze? 

Nach dem alten kölschen Segenspruch: >Jo tt trüß ühr 
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Siele e n de r Iwichkeit< fuhr der Ve rsammlungsleite r 
dann fort: 

>>I ch komme jetz t zu den Zahlen un sere r Mitgliede r­
statistik des Ja hres 2008: 

Am 01.01.2008 hatten wir 1.926 Mitglieder zu verzeich­
ne n, 23 Mitgliede r - wir hörten es - sind verstorben, 
und 73 Mitglieder haben im Laufe des Jahres ih ren 
Austritt erklärt ( im Vorjahr 53); demnach ergib t sich 
e ine Zwischensumme von 1.830. 

Im Jahr 2008 sind 79 Neu-Mitglieder einge tre te n, so 
dass wir zum 01.01.2009: 1.909 Mitglieder vorweisen 
kö nnen. Das entspricht einem verm inderten Mitgli ede r­
bestand vo n 17 Pe rsonen. 

Hie r sei e in Blick auf das Jahr 2009 gestattet. Nach 
de m Stand vom 15.03. ha ben wir unte r Aufrechnung 
de r Neuanmeldungen mit den Ste rbefällen und Austrit­
te n seit Jahresbeginn einen Mitgliederbestand von 
1.953 zu verzeichnen. 

In zwe i Fällen wurde die Mitgliedschaft e ines Ve rstor­
benen von einem Hinterbliebene n fortgefüh rt. 

Lassen Sie mich an dieser Stelle a uch wieder auf die 
Möglichkeit ei ner Patenschaft hinweisen. Aus wirt­
scha ftli chen Gründen braucht ni emand die Alt-Köln­
Famil ie zu verlassen. 

Man wende sich gegebe nenfa lls vertraulich an unseren 
Scha tzmeiste r. « 

Unsere Vereinsveranstaltungen 

>> Es wird je tzt von unsere n Vereinsveranstaltungen im 
Jahr 2008 zu sprechen sein: 

Am 17.03. haben wir uns hier zur Ordentlichen Mitglie­
derversammlung getroffe n. Über diese Versammlung 
wurde eine Niederschrift gefertigt , die Ihne n im Mai 
2008 in Heft 45 unserer Vereinsmitte ilungen >Krune un 
Flamme< bekanntgegeben wurde. Einwe ndungen gegen 
die Niederschrift wu rde n nicht erhoben, so dass hier 
auf de ren Verlesung verzichte t werden kann. Ein­
schließlich der Ordentlichen Mitgliederversammlung 
wu rden in 2008: 21 Vereinsveranstaltungen angeboten. 
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Dabei waren auch wieder die Ange bote, die bei uns 
lä ngst Traditio n geworden sind: wie 
- der Gottesdienst >Dem Hä r zo Ihre<, de r in 2008 a ls 

>Ökumenische r Gottesdienst< in der Trinitatis-Kir­
che stattfand; 

- der Abend der Mundartautorinnen und -autoren un ­
ter dem Motto >Wann e t nit rähnt dann dröpp et<; 

- unser Liederabend im November, der zu eine m Teil 
Maria Luise Nik uta zu ih rem 40-jährigen Bühnen­
jubiläum und zum anderen Teil dem Gedenken an 
Jupp Schlössers 25. Todestag gewidmet war; 

- unser Vereinsabend im Dezember: >Mer waden o p 
der Hellije Mann.< 

Sechsmal trafen wir uns hier zu Vortragsabenden, acht­
mal waren wir zu Führungen in der Stadt unterwegs 
und zweimal waren wir zu Busfahrte n von unterschied­
licher D auer op Jöck. H era usragendes Ereignis der 
fünftägigen Fahr t in 's Frankenla nd war sicherlich das 
Treffen mit Bischo f Dr. Friedhe lm Hofmann (ehern. 
We ihbischof in Köln), de r uns eine einstündige Füh­
rung durch seine Bischofskirche, den Kilians-Do m in 
Würzburg, geboten hat. 

U nsere KUMEDE war in 2008 auch wieder fleißig. Die 
Spielgemeinschaft war zum sechzehnten Mal in Folge in 
der Aula des Berufskollegs Perlengraben zu Gast. 

Im Jan uar/Februar: 
9 mal mit Aufführungen von >Dä Filou <, en kölsche Ku­
mede en vier Akte ä rch frei no h dem Moliere singem 
>Tartüff< vum H e rma nn Hertling. Dabei ha ndelte es 
sich um die Fortführung ei ne r Inszenierung a us 2007. 
Diese neun Vorstellungen wurden von 4 .232 Pe rsone n 
besucht. Das sind 470 je Vorstell ung. 
Im Oktober/Novembe r präsentierte uns d ie K UMEDE 
12 Vorstellung von >Familijefess<, e n kölsche Jeckerei 
e n vier Akte von Wolfgang Semrau, der mit seinem 
Erstlingswerk auch erstmals die Inszenieru ng eines 
Stückes mit der KUMEDE übernommen hatte. 

Diese 12 Vorstellunge n wurden von 6.487 Personen be­
sucht. D as sind 540 Personen je Vorstellung. Für die 
beide n ersten Samstagsvorstellungen blieben insgesamt 
88 Karten unverkauft! 



Gönnen Sie sich auch im Alter eine "Erste Adresse". 
Wohnen und Pflege im Elisa-Seniorenstift 

.. EIIsa" steht für ein Leben 
in Sicherheit und Aktivität. Und 
genau das ist unser Angebot. 
wenn Sie sich auch im Alter 
Ihre Unabhängigkeit bewahren 
und trotzdem bestens versorgt 
sein wollen, dann sollten Sie 
jetzt das Ellsa Seniorenstift 
kennenlernen. 

Fragen Sie nach den vielen 
Vorteilen, die Sie hier genießen 
- von der idealen Lage am 
Rhein über das große Kultur­
und Aktivitätenangebot mit 

Konzerten, Ausflügen, Gym­
nastik, Gedächtnistraining, Be­
wegungsbad bis zur Haus­
damenbetreuung und der 
Pflege, entweder in der Woh­
nung oder auf unserer bestens 
ausgestatteten Pflegestation. 
überzeugen Sie sich persönlich 
von diesem Konzept. 

Rufen Sie an. Besuchen Sie 
unsere lnformationsveranstal­
tungen. Nutzen Sie die Mög­
lichkeit zum Kurzzeit- oder 
Probewohnen. 

Elisa Seniorenstift 
Dülkenstraße 18 · 51143 Köln-Porz 
Tel. o 22 03/5 94 09 

NEU: Direkter Zugang zum 
angrenzenden wunderschönen 
60 ooo qm großen Park. 

· '~·"~ 

/ / Eiisa 
Seniorenstift Köln 



Es komme n noch fünf So nde rvera nsta ltungen d e r 
KUMEDE hinzu: 
5 x das Vortragsprogra mm > Vun Z int Bärb b es Dre i­
künninge< in ve rschied e ne n Folgen be i di versen Ver an­
s ta lte rn . D a be i wurde n insgesamt 520 B esuche r gezählt. 
Die KUME D E bot in 2008 insgesamt 26 Veranstaltun­
gen mit 11.239 Besuche rn. 

Vo n unsere n Vere insmitgliede rn wurde n zum B esuch 
de r KUME D E-Vo rste llungen in 2008 insgesamt 568 
G utscheine e ingelös t , im Vorj ahr ware n es 634. 

Wenn man zu d e n 21 Ve re insveransta ltungen die 26 Ver­
anstaltungen der K UMEDE hinzuzä hlt, kommt man auf 
e in G esam tergebnis für das Jahr 2008 von 47 Ve ransta l­
tungen in d e r Träge rschaft d es He ima tvere ins.« 

Unsere Veröffentlichungen 

»Hie r nenne ich gern mit e in em di cke n >D ankeschö n < 
an die R edaktio nsgruppe UnsereVe re insmittei lunge n 
>Krune un Flamme<. Die H efte 44, 45, 46 und 47 wur­
den pünktlich zu den vie r vorgesehe ne n Ausgabe te rmi­
ne n Fe bruar, Mai , Aug ust und Novembe r 2008 ausgelie­
fer t. Di e Tite lse ite n mit de r Se rie von Bildern wen ige r 
bekannte r o der vergessene r Stadtto re und Te ile de r 
Stadtbefes tigung Kö lns, die der in Kö ln le be nd e Künst­
le r Siegfri ed G los gemalt h a t , wurde in 2008 for tge­
setzt . 

Nach wie vor sind un sere H efte mit ih ren a ktue lle n und 
wissenswerte n Info rma tio ne n sowohl im Vere in a ls 
a uch da rüber hina us be i interessie rte n Außenste hende n 
gern geseh e n. 

Inte rne t: 
U nsere Inte rne tadresse e rfre ut s ich weite r ste igende n 
Z uspruchs. Sie wird e rfre uli ch g ut besucht und an ­
gesproche n. Sie lau tet: www. he imatvere in-alt -koe ln. de 
und gibt uns die Gelegenhe it , manchmal noch kurz­
fri s tig a n unsere Te rmine zu e rinne rn. Es lo hnt s ich , 
ma l hine inzuscha ue n . 

Jahresgabe 2006/2007: >Je t för e t H ä tz< , A nthol ogie von 
Wilhe lm R äde rsche idt. 
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Die Ja hresga be wurde fe rtigges te llt und die Abho l­
ka rte n konn te n zusamme n mit H eft 46 von >Krune un 
Flamme< im August 2008 un seren Mitg lied e rn zugeste llt 
we rde n. Sie ha be n bis zum E nde d e r Fris t regen G e­
b rauch von de r Abho lmöglichke it gemacht. 

A m Ende me ines B e richts habe ich a u frichtig und von 
ganzem H e rzen D ank zu sagen: 

E rste ns Ihne n a lle n für Ihre Tre ue zum Ve re in und für 
Ihre Geduld, di e Ihne n man chmal abverlangt wurde. 
Z we ite ns me ine n Vors tandskolleginne n und -kollegen, 
die sich in 2008 zwö lfma l zu Vorstandssitzungen getrof­
fe n h abe n. Alle wa re n und sind mit Sachvers tand , Ko m­
pete nz und großer E insatzbe re itscha ft bei de r Sache. 
Drittens a lle n Mitg lied e rn vum KU ME D E-Schmö lzje 
für ihre une rmüdliche E insatzfre ude und ihr gelunge­
nes Auftre te n in de r Öffentl ichkeit a ls kompe tente 
We rbeträge r für unse re n Ve rein. 

In a lle n Fälle n d e r Position e n zwe i und dre i schlie ße 
ich de n jeweiligen Lebe nspartne r gern und he rz lich in 
d e n D ank e in. « 

Die Stunde des Schatzmeisters 

D e r Scha tzmeis ter gab e ine n Übe rb lick zur Vermögens­
lage des Vereins zum 31. D ezembe r 2008 und führte 
hie rzu a us: 

D as Jahr 2007 ende te mit e inem Kassenbestand von 
77.651 ,04 €. 

A m 31.12. des Be richtsjahres setzte sich das Ve re ins­
vermögen zusamme n a us: 

Kassenbestand 
Kassenbesta nd de r KUME D E 
G uth abe n a uf G iro ko nte n 
G uthaben a uf Festgeldkonte n 

Gesamtsumme 

27,35 € 
207 ,64 € 

30.171 ,02 € 
20.000,00 € 

50.406,01 € 

Bei de r Gegenü bers te llung des Vorjahrese rgebnisses 
und des E rgebnisses für das Berichtsj ahr ergibt s ich e in 
um 27.245,03 € e rmäßigter B e t rag. 

Im An schluss d a ra n gab e r eine d e ta illi e rte Üb e rsicht 
zu d e n Einnahme n und Ausgabe n d es zu rückli egenden 



Ja hres, auf die a n dieser Stell e nur in Schwe rpunkten 
e ingegangen werden soll : 

>> Für di e engere Vere insarbe it verzeichne te n wir Ein­
nahme n von in sgesamt 67.451 ,46 €. Hie rzu trugen a ls 
größere Posten di e Mitgliedsbeiträge mit 42.674,45 € 
und die Spenden mit 9.185,74 € be i. Außerdem e rzie l­
te n wir aus Eintr it tsge ldern , Erlöse aus unsere n Stu­
die nfahrten, E inn ahmen aus dem Buchverkauf und 
Anzeigenprovisio ne n 7.115,47 € an Ein nahme n. 

Die KUMEDE e rlöste a us dem Verkauf von Eintritts­
karten 79.211 ,50 € und d em Programmverka uf sowie 
sonstigen E innahmen 3.368,82 €. 

Schwe rpunkte de r Ausgaben im Vereinsbe re ich in 
H ö he von 72.936,95 € bilde ten die Vere insmitte ilung 
>Krune un Fl amme< mit 21.087,71 €, die Jahresgabe mit 
15.005.91 €, Ste uern und Versicherung mit 13.447,56 €, 
Vortragsabende und Mitglied e rversammlung mit 
10.475,85 € sowie Porto- und Telefonkosten mit 
5.759,30 €. 

Be i d e r KUMEDE fi e len Ausgaben in H ö he von 
104.339,86 € an . Schwerpunkte bildeten hie rbe i die Pe r­
sonalkoste n mit 56.677 ,60 €; Autoren ho norare und 
G E MA mit 15.056,68 €; Aussta ttung (Bühne, Technik 
und Kostüme) mit 12.353,55 €; Druck und Werbung mit 
9.478,29 €; Saa lkosten mit 6.083,26 € und Versicherun­
gen mit 2.803,03 €. « 

D er Schatzmeister beendete seinen Vortrag mit d em 
Hinweis, d ass in diesem Jahr die vorhande ne n Mitte l 
ausr e ichen , über e ine neue Jahresgabe nachzudenken . 

Die Kassenprüfer berichten 

D e r Be richt wurde vorge tragen von Frau Pante i-Krüge r 

»Die Kassen- und Buchführung des H eimatvere ins A lt­
Köln e. V. wu rde am 18. Februar 2009 von d en in der 
Orden t lichen Mitgliede rve rsammlung vom 22. März 
2008 gewä hlten Kassenprüfern Frau Monika Panle i­
Krüger und Herrn H einrich D ederichs geprüft. A n­
wesend waren de r Schatzmeister H e rr Joachim Schulz, 
der Vorsitzende des Vereins und Geschäftsführer des 

KUMEDE-Theate rs H err Willi R e isdorf, d e r s te llver­
tre te nde Scha tzmeister H err Wo lfgang Dicke und Herr 
He inz Ko ll. 

A ll e Geschäftsvorfä lle sind durch for tlaufen d numme­
rie rte Belege nachgewiesen und de r Nummernfolge 
nach abgelegt. Die Buchungsvorgänge wurden mitte ls 
PC e rfasst und sind in Kontenblä tte rn und Saldenlisten 
dokumentie rt. 

Die sachliche und r echne rische Richtigkeit de r Bu­
chungen wurde durch zahlre iche Stichproben kontro l­
liert. Anfangs- und E ndbestände des Jahres 2008 sowie 
die a usgewiesenen Rücklagen stimmen mit den im Kas­
senbericht aufgeführten Zahle n übe re in . 

Di e Vorgänge d es KUMED E-Theaters sind in e inem 
gebundenen Journal sowie e inem Kassenbuch geson­
dert mit D a tum, Belegnummer, Vorgang und Be trag 
chro nologisch verbucht und im Jahresabschluss des 
H eimatvere ins enthalten. 

Alle anste henden Fragen wurden ausgiebig beantwor­
te t. Mit der korrek ten Kassenführung sind die Grund­
sätze e ine r o rdnungsgemäßen Buchfü hrung e rfü ll t. Wir 
schlagen de r Ordentliche n Mitgliederversa mmlung vom 
23. März 2009 gemäß P unkt 6 d er Tagesordnung vor, 
dem Vorstand die E ntlastung zu e rtei len. 

Kö ln, 23 . März 2009 

Monika Pante l-Krüger H einrich D ederichs« 

Beide n K assenprüfe rn wurde für ihre Tätigkeit e in 
he rz liche r D ank ausgesprochen . 

Aussprache über die Berichte 

D er Vorsitzende ba t um Wortmeldunge n im Zusam­
menhang mit e iner Aussprache übe r die e rte ilten Be­
rich te. D a hie r offenbar ke in Klärungsbedarf bestand, 
bat e r um Abstimmung über die von d en Kassenp rüfern 
vorgeschlagene E ntlastung des Vorstandes für das Ge­
schäftsjahr 2008. 

Diese Entlastung erfolgte e instimmig bei En thaltung 
de r betroffenen Vorstandsmi tgliede r. 
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Wahl eines Kassenprüfers für das Geschäftsjahr 2010 

Gemäß dem bei uns praktizie rten E insatzverfa hren für 
die Kassenprüfer scheide t Frau Monika Pa ntel-Krüger 
nach zweimaligem Einsatz aus. Es stehen uns je tzt für 
die nächste Prüfung He rr Heinrich Dederichs und Herr 
Toni Buhz zur Verfügung. Es wird als zweckmäßig er­
achtet , bere its he ute einen Vertrete r für die beiden ge­
nannten Herren zu wä hlen, der spä ter als sogenannter 
Nachrücker fun gieren kann. 

Der Vorsta nd schlug vor, dazu Herrn Hermann Fuchs 
zu wählen. Da keine weiteren Vorschläge für diesen 
Aufgabenbereich gemacht wurden , erfolgte die Abstim­
mung per Handze ichen. H err Fuchs na hm die mit einer 
Stimme nthaltung erfolgte Wahl an. 

Unsere Planung für 2009 

Zur un sere r Pla nung für das laufe nde Jahr führte der 
Vorsitzende aus: 

»Unsere Pla nung fü r das Jahr 2009 ist Ihnen bereits mit 
Heft 48 von >Krune un F lamme< für die Ze it bis 01. Juli 
mitgeteilt word en. Lassen mich je tzt e twas zu den fo l­
gend en Monate n sagen: 

Der für den 15. Juni vorgesehene Vortrag von Frau 
Dr. Hausmanns über die Drachenfe lsbahn en lässt sich 
derzeit le ider ni cht verwirklichen. Stattdessen wird 
Herr Klaus Schmidt über Dr. Andreas Gottschalk, Ar­
menarzt und Pioni er der Arbeite rbewegung referiere n. 

Am Samstag, 27 .06. haben wir den traditione llen Got­
tesdienst op Kölsch: >Dem Här zo Ihre<. Diesmal um 
17.30 U hr in der Pfarrkirche St. Paul , Vorgebirgs traße. 
Zele brant und Predige r ist Pfarrer Joha nnes Meisner. 

Im August wiederho len wir d ie F üh r ung durch das pri­
va te Museum von Wiljo Schumacher in de r Landsberg­
straße. 

Am 24.08. hören wir hi er im Hause eine n Vortrag zum 
Thema >Kinderla ndverschickung<. 

Am 28.08. zeigt uns abends Günter Leitne r vom Turm 
des LVR >Kölle vun bovve<. 
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Vom 07. bis 11. Septe mbe r sind wir zu einer fünft ägigen 
Studienfa hrt im Harz unterwegs mit Standort in Qued­
linburg. Die Fahrt ist berei ts ausverkauft! 

Am Montag, 15.09. gibt es hier im Hause den traditio­
nellen Autorenabend . Er steht diesmal unte r dem 
Motto >A lles för de Katz!< 

Am 10.10. starten wir zu einer Halbtagsfahrt nach Kai­
serswerth. 

Am 19.10. habe n wir hier im Hause einen Abend mit 
Reinold Louis über >Et Flusse Jrie t <. 

Am 24.10. Premiere der neuesten Inszenierung der 
KUMEDE met enem löstije kölsche Krimi >Klunker, 
Flüh un kölsche Klüngel< von Wolfgang Semrau. 

Am 17 .11. findet hier im Hause der traditionelle Lie­
derabend sta tt, der zum Teil Fritz Webe r gewidme t sein 
wird. 

... un op d 'r Hellije Mann waade mer am 07. Dezember. 

Es folgt eine herzliche Bitte: Beachten Sie die Ankün­
digungen in unseren He ften von >Krune un F lamme < 
mit den Angaben über Te rmine, Uhrzeiten und ggf. den 
Kartenver kauf. 

Z um Abschluß di eser Vorankündigungen noch so viel 
zu einer nächsten Jahresgabe: 

Z ur Zeit arbeiten H e rma nn Hertling und ich, nachdem 
uns der Nachlass von Jean Jenniches zugänglich gewor­
den ist, an einer Neuauflage seiner Verzällcher un Ge­
deechte. Das Buch wird vora ussichtlich den Titel >Fa­
der för Laachduve< haben. Die Auslie ferung wird Ihne n 
rechtzeitig mitgeteilt werden. Sehen Si e bitte von 
Rückfragen diesbezüglich ab.« 

Verschiedenes 

Z u diesem Punkt der Tagesordnung machte e in Ver­
einsmitglied Vorschläge zum Procedere der Abwicklung 
bei der Entlastung des Vorstandes. 

Unser E hrenmitglied R eino ld Louis dankte in einer 
kurzen Ansprache de m Vors tand für die im vergange­
nen Jahr geleiste te A rbeit. 



Im L aufe des A bends haben sich 113 stimmbe rechtigte 
Vere insmitglieder in die Teilnehmerliste n e ingetragen. 

D er Vo rsitzende schließt die Ordentlich e Mitglieder­
ve rsammlung 2009 um 20:22 Uhr mit he rzlichem Dank 
an a lle Te ilnehmer und mit de r ebenso he rzlichen Bitte, 
de m Ve re in treu zu bleiben und für neue Mitglieder zu 
werben. 

»Me ine D a me n und H erren , leev Fründinne un Frü nde: 
kutt a llj otheim un verjesst nit e t Körvje aan der Dö r !« 

Wie spricht man den Kirchen­
namen »Sankt Martin« richtig aus? 

Als o b wir im Kö lschen ni cht schon genügend Pro­
bl eme mit unsere r Sprache hä tten! 

D a stre ite n wir uns, ob wir das gesproche ne »J « mit >>g« 
oder mit »j« (»Janz« oder »g ut«) schre iben sollen; da 
spreche n rechtsrhe inische Kö tner d as »e i« wie hoch­
deutsch in >Hühne rei< aus und lin ks rhe inische sagen 
»e-i << ; d a »klääve<< die Bläck Fööss am »Lääve<< sta tt -
in »korrekte m H ochkölsch<< - >>am Levve zo klevve<<! 
D as sind nur einige Beispie le. 

Di e Kölsch-Akademie mag sich red lich um einheit liche 
Sprachregelungen be müh en, de r A narchismus der Kö t­
ne r setzt sich dar über hinweg! Wo llte ich a lso tatsäch­
lich e rre ichen , dass alle Kö tner die Kirche n G ro ß- und 
Klein-Sankt Martin gle ich a ussprechen , d as kann ich 
vergessen! D eshalb will ich hier nur hin weisen und 
e rklären , dass es verschi edene Sprechwe isen für diese 
K irchen gib t ! 

I ch selbst habe von Kind an zu d iesen K irchen immer 
genauso gesagt wie zu de m zuständ igen H eiligen, näm­
lich Sankt Martin - mit Betonung des e rsten Vokals, 
a lso Sankt Mart in ! 

Gelegent lich treffe ich bei kö lschen Freunden, auch bei 
e inigen Geistlichen auf e ine andere Aussprache; sie 
laute t Sankt Martin, a lso mi t de r Beto nung auf dem 
zweite n Vokal! 

E ine rseits betonten me hrere Kö lsch-Kundige und der 
Pfarrer von G ro ß-Sankt-Martin die Kirche auf dem er­
ste n Voka l, s ie sagten a lso: Sa nkt Martin; andere rseits 
be richte ten di e a nderen , schon die Mutte r hä tte die 
Kirche stets Sankt Martin (a lso mit Be to nung des zwei­
te n Vokals) gena nnt - und wer wollte in Kö ln e twas 
gegen die Tradition vorbringen; Geistliche fügten 
hi nzu, das käme vom Lateinischen, wo bei »Mart inus<< 
das »i<<, a lso de r zweite Voka l beto nt we rde. 

We r hatte nun recht? Meine gewohn te Erinnerung oder 
d ie kölschen Freunde und e in Teil der Geistl ichkeit? 
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Eines ist kl ar: 
Hochde utsch spri cht man >> Martin << imme r - ob als 
He iligen oder als Kirche - mit Be tonung der ers ten 
Silbe, a lso des »a« a us! >> Üp Kölsch« heißen Heiliger 
und Kirche ohne hin »Z int(er) Mätes« , so, wie wir ( in 
e igentlich unzuläss iger Dopplung) singe n: >>Der hellije 
Z inter Mätes«! Es handelt sich a lso be i unserem 
Sprachpro ble m nicht um die Frage e iner hochde utsch 
korrekten Aussprache oder des ri chtigen Kölsch! Es 
handelt sich offensichtlich um sprachliche Gewohn­
heiten eines Teiles der Kölner Bevölkerung, die es sich 
zur Angewohnheit gemacht hat, Sankt Martin statt 
Sankt Martin zu sagen. 

Abe r, wie ko mmen sie darauf? Ist es e infach eine 
Laune oder gibt es einen Grund dafür? 

Das mit dem Latein hat tatsächlich e iniges für sich. 
Tatsächlich laute t der Name des Heiligen dort >> Marti ­
nus« und er wird, so wie wir glaube n Latein sprechen 
zu sollen, auf der zweite n Silbe, nämlich dem >> i« be­
to nt. We nn auch die Aussprache des Lateinische n nicht 
zu allen Zeiten gleich war und wi r selbst für die Blüte ­
zeit des Imperium Ro manum manchmal auf Vermutun ­
gen angewiesen sind - man denke a n das >> Problem«, ob 
man Caesar mit >>Z« ode r >>K« am Anfang ausspricht -
so wollen wir den Martinus, be to nt a uf de m zweite n 
Vo kal mal als römi sch gebräuchlich annehmen. 

Tatsächlich könnte d ie Martinskirche, mit Betonung des 
>>i«, auf dem Weg über das Kirchenlatein, in den hoch­
de utsche n Sprachgebrauch der Kölne r gelangt sein. 
Vie lle icht hat noch zusätzlich de r französische Einfluß 
auf die Gebildete n in ganz Europa im 17./18. Jahrhun­
dert und in Kö ln besonders wä hrend der französische n 
Besetzung der Stadt von 1794- 1814 di e Betonung von 
>> Martin « abweiche nd vom Hochdeutsche n geförd ert. 
Denn im Französischen, der Heimat des Heiligen, wird 
bei >>Martin« tatsäch lich der zweite, nasal a usgespro­
chene, Vokal betont. 

Lässt sich dieses Phänome n de r besonde ren Betonung 
a uch bei anderen Kirchen Kölns beobachten? Wir be ­
trachte n die zwölf großen romanischen Kirchen Kölns 
und stellen fes t: Fünf von ihnen, nämlich, außer 
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Et deit uns leid! 
Da hat e r wi eder einmal zugeschlage n, der 
»Druckfehlerte ufe l«. In unserem Artikel >>Ein 
heiliger Ort<< wurde auf Seite 27 des Heftes 
Nr. 48 als Datu m de r Fertigstellung des Nord­
turmes der 23. Juli 1840 genannt. Natürlich muss 
die Jahreszahl 1880 lauten. Ein aufmerksamer Le­
ser wies uns auf diesen Fehler hin. Dafür danken 
wir, und zugleich bitten wir um Entschuldigung. 

WK 

St. Martin , St. Cäcil ien, St. Gereon, St. Severin und 
St. Ursula ko mmen in Betracht. St Aposteln ist ke in 
Name; die übrigen Kirchen tragen hebräische (Maria), 
griechische (Andreas, Georg, Panta leon) ode r germa­
nische Namen (Kunibert) . 

Bei Cäcilia werden auch im Hochde utsche n Name und 
Kirche auf dem zweiten Vokal be tont; hie r e ntspricht 
der Kölner Sprachgebrauch de m Hochde utschen. Das 
ist auch bei >>Ursula« der Fall , wo ste ts de r e rste Vokal 
betont wird. Bei den weiblichen Namen habe n wir a lso 
keine Differenzen zwischen dem kölner und dem sons­
tigen Hochde utsch ! 

Bei Gereon und Severin jedoch tritt in Kö ln das glei­
che Phänomen wie bei Martin auf: Die Name n selbst 
werden auf den ers te n Vokal betont; die Namen der 
Ki rchen in diesen beid en Fä lle n werden jedoch a uf dem 
dritte n Vokal be tont. Es he ißt dann also be i den hoch­
deutsch spreche nden Kötnern: Kirche St. Severin und 
St. Gereon. Wir dürfe n auch hie r vermuten, dass es 
sich um eine kirchenlateinische und/oder französische 
Sprachhinterlassenscha ft handelt , di e sich im Sprach­
gebrauch mancher Kölne r erhalten hat. 

Es ist e ine sympathische Eigen heit der Kölner, Tradi­
tio ne n zu pflegen, insbesondere dann, wenn sie vom 
Üblichen abweiche n. 

Warum also soll man nicht die Kirche n St. Gereon, 
St. Martin und St. Severin - anders als im Hoch-



deutsche n - auf dem zweiten ode r dritten Vokal be­
tonen? 

Ande rerseits erla ubt es mir die Kötner Toleranz, den 
erste n Voka l hervorzuhe ben! 

Und um das typisch für >>echt Kölsch« und gar nicht 
schlüssig zu unterma uern: 

»Et es doch ejal, wie se et usspreche, de H aupsach es, 
se jon üvverhaup e n de Kirch!« 

lürgen Bennack 

»Zorn Jebotsdach vill Jlöck« 
Mit unserem »Geburtstags kalender« bringen wir unsere 
G lückwünsche zum Ausdruck. Gleichzeitig ist er auch 
E rinnerung für Fre unde und Bekannte. 

Ga nz besonders gratulie ren wir Frau Luise Pröwrock 
aus Köln, die am 10. Janua r ihre n 70ste n Geburtstag 
und Fra u Hildegard Schöneberg aus Köln, die am 
13. März ihren 70sten feierten. Beide t raten erst nach 
Redaktionsschluss für das Heft 48 von »Krune un 
F lamme« unserem Ve rein bei. 

Diesma l enthält unser Kale nder 75 Jubilare d ie eine n 
sogenannten runden Gebur ts tag feiern werden. Es sind 
eine 95jähr ige, zwei 90jährige, neun 85jährige, sieben 
80j ährige, achtzehn 75jährige, sechzehn 70jährige, fünf­
zehn 65jährige; sechs 60j ä hrige und ein 50jähriger. 
Es werden a m 

03. J UNI Julia Koppmann, Meckenhe im 90 
03. J UNI H ildegard P ie!, Köln 65 
03. JUN I Maria Sonnenbe rg, Rösrath 75 
06. JUN I H orst Lehmann , Köln 65 
07. JUNI Margret Derix, Köln 65 
07. JUNI Klaus-Josef H ansen, Overath 60 
07. JUNI H e lga Skrbek, Berg.-Giadbach 65 
08. J UNI Gisela Walterscheid , Berg.-Gladbach 85 
11. JUNI Manfred Kümper, L indlar 65 
13. JUNI Margareta Throm, Köln 70 
14. JUNI Ludwig Bollrath, Köln 85 
15. JUNI Karl Heinz Schwarz, Köln 
16. JUNI A dolf Kemmerling, Köln 

75 
75 

17. JUNI Karin Kanne, Dormagen 
17. JUNI Ge rd U hle nbruck, Köln 
18. JUNI E lisabeth Scholl , Köln 
20. J UN I Hans-Ge01·g Klütsch, Köln 
21. J UNI D ieter Lorenz, D ormagen 
21. J UNI Josefine Porschen, Köln 
21. J UNI H orst Thumm , Frechen 
22. J UNI Di eter Liesemann , Wesselin g 
23. J UNI E lfriede Auswitz, Köln 
24. J UNI Margarete Pulm, Köln 
24. JUNI Anelie Schwiedessen, Pulhe im 
26. JUNI H ans-Josef Mi es, Köln 
26. JUNI Werner Wnent, Köln 
27. JUNI Josef O denthal, Niederkassel 
27. JUNI Thea Schrader, Köln 
28. JUNI Therese Goeb, Köln 
29. JUNI He rbe rt Odenthal, Köln 
29 . JUNI Liesela tte Sebus, Köln 
30. J UNI Waltraut Seifert , Köln 

02 . J ULI Maria Müller, Köln 
04. JULI Inge Stolzenwald, Köln 
06. J U LI Wolfgang Ende, Pulheim 
08. J U LI Agnes Bulbach, Köln 
09. J ULI Katharina Petzoldt, Köln 
10. JU LI D r. Wern er Schäfke, Köln 
11. JU LI Friedrich Wilhelm Müller, Köln 
11. JU LI Stefan Weiler, Köln 
13. JU LI U te Arenz, Köln 
14. J ULI Hans-Georg Bach, Köln 
15. J U LI Klaus Neumann, Lindlar 
17. J ULI Christe l P ung, Köln 
19. J ULI H a njo Schiefer, E rftstadt 
20. J ULI Karl-Heinz Pung, Köln 
22. J ULI Liesela tte Hubeny, Köln 
22. J U LI H orst Seil , Köln 
23. J U LI Gertrud Reymann,Köln 
23. JU LI H elmut Schiffe r, D üren 
24. JU LI A nne lie Kane, Köln 
25. JU LI Anny Gries, Köln 
25. JULI Margarete H umme l-Viol, Köln 
26. JULI Johannes Förster, Brühl 

65 
80 
60 
75 
65 
70 
70 
65 
70 
70 
65 
65 
50 
60 
70 
75 
70 
85 
70 

75 
85 
75 
85 
70 
65 
80 
75 
70 
75 
60 
65 
65 
70 
85 
75 
85 
70 
80 
95 
60 
75 
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01. AUG Hei nz Di ck, Odentha i 80 
02. AUG Gisela Bre inig, Bergheim 75 
06. AUG U lla Schmitz, Köln 70 
08. AUG Hilde Scholl , Köln 75 
12. AUG Anneliese Bachmeier, Köln 75 
14. AUG Hann es Heck , Köln 80 
14. AUG Roland Klein, Köln 70 
16. AUG Magda lene Wolters, Köln 85 
17. AUG Anneliese De uer , Köln 80 
18. AUG Käthe Hohn , Kürten 90 
18. AUG Hans- Uirich Seifert , Köln 75 
20. AUG Rita Tipp, Köln 70 
22. AUG Siegtried Schorm , Köln 65 
23. AUG Peter Schie fe r, Köln 85 
25. AUG Ilse Lammerding, Köln 75 
25. AUG Ursula Lammerding, Köln 75 
27. AUG Irm a Ad ena uer, Köln 70 
27. AUG Hans Peter Diefenbach, Köln 75 
28. AUG Gertrud Schwarz, Köln 60 
29. AUG Anneliese He rmann , Köln 80 
31. AUG E mma Hansen, Euskirchen 65 

Jahre 

U s dem literarische J uweleschaaf 
De r Tod estag von Johann es Theodor Kuhlemann jährte 
sich am 9. März 2009 zum 70. Mal. 
Geboren am 4. November 1891 in Köln-Ehrenfeld starb 
er mit nicht ganz 48 Jahren viel zu früh . 

G ünter Schwanenberg, den Vereinsmitgliedern bekannt 
durch seine n Vortrag a m 16. April 2007 im Senatsho te l 
(Sin mer Kölsche Pa triote?) und durch seine musikali­
schen Spaziergänge über Kölner Friedhöfe, ist es zum 
zweiten Mal gelungen, einen Gedenkstein zur Erinne­
rung an eine n kölsche n Dichte r zu finanzieren und a uf­
zustellen . 

Im vergangenen Jahr hat er in E igenini tia tive ein en 
Marmor-Gedenks tein (in Buchfo rm) für die Peter­
Berchem-Grabstätte finanziert und im Südfriedhof auf­
stelle n lassen. 
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Am 9. März 2009 nun folgte der zweite Stre ich. Eben­
falls in Buchform hat er eine n Gedenkstein an der 
G rabstä tte von Johannes Theodor Kuhlem ann, finan­
ziert und aufgestellt. Mit viel Spürsinn und entspre­
chenden Recherchen hatte e r die verwilderte Grab­
stätte aufgespürt. 

Nach wie vor organi siert Günter Schwanenberg musi­
kalische Spaziergänge über die Kölner Friedhöfe. 
(guen ter.schwanenberg@web.de) 

ITHAKA, wie e r sich selbst nannte, ( in An le hnung a n 
die Heimat insel des viel umhergetrie benen Odysseus), 
verband eine lange Freundschaft mit Josef Feinh als, 
ebenfalls mit dem Schauspieler und Theaterle iter Franz 
Goebels (der den Altermarktspielkreis 1950 gründete 
und viele Jahre bis zu seinem Tod leitete). 

Kuhlemann war ein wortgewandter Dichte r, der Wort 
und Rhythmus be herrschte wie kaum ein and erer. 

Dieses Heft erscheint im Frühjahr. So biete t es sich an, 
einige seiner Frühjahrsgedichte in E rinnerung zu rufe n. 

Et weed ald wärm 

Et weed ald wärm. Mer fö hlt , wie durch de G lidder 
A m helle Meddag je t vum Fröhjohr trick. 
Mer kann spazeere gon un fingk och widder 
sing Bank em Stadtwald op der Sonnesick. 

Do sitz mer no, vergnög met Huck un Hor. 
Je tz kütt se bal, de schönste Z ick em Johr. 

Om Nümaat hält an me lde Määzedage 
de Nohberschaff genögliche Verzäll . 
Ov a lt ov jung, sugar em Kinderwage, 
se kummen all un wärmen sich et Fell. 

Mer weil vergesse, dat e t Winter wor. 
Je tz kütt se bal, de schönste Zick em Johr. 

U ns Puute han et Fröhjohr ald geroche. 
Se spille widder lös tig op der Stroß 
un laufe, höppe, Wellmot en de Knoche, 
un schmecke Dopp un juhze, Mäd un Q uos. 

Der Sonnesching mäht Kinderhätze klor. 
Jetz kütt se bal, de schönste Zick em Johr. 



De Scheffe fahre widder 

Nit jede Wunsch weed uns e rfö llt op Äde. 
E beßche fröh röck dis Jo hr Osteren an. 
No mö t et Wedder endlich besser wäde. 
Wie soll mer söns sien Feßdagsfreudche han? 

Meer sin grad la ng genog derheim geblevve 
un han d e Kält erdrage met Gedold. 
Jetz welle mer uns D ei! am fruh e Levve 
en der Nator, am Fröhjohrsch-Sonnegold. 

Op Ostere dräht mallich neue Brocke 
spazeeren en der Stadt un och om Land. 
D e Vügelcher sin a ld em Bösch am locke. 
D e Juffer geiht met ihrem Karessant. 

Un eesch om Rhing ! - D e Scheffe fahre widder 
noh Königswinter, Honnef, Linz un Brohl. 
Jetz trick d e Re iselaß uns en de Glidder. 
Kei Minsch verkrüff sich mih em Pols te rstohl. 

E hr leeve Scheffe brängkt de schö ne Zigge. 
Wi e Schwalvtere me ldt ehr et Frö hj ohr an. 
Dröm künn en üch de Kölsche n a ll got ligge 
un läge för en Faht gä n G rosehe dran. 

Schwatz-wieß blänk der Kamin . Dampwolke ste ige. 
Der K apitän op der Kommandobröck 
weil uns de staatse rhingsche Landschaff zeige. -
Fahr wigger , Scheff, bis e n et Summerglöck! 

Im Novemberheft 2008 (Nr. 47) von Krune un F lamme 
ha t Willi Reisdorf ausführlich übe r die Mariensäule ge­
schrieben. Hier fo lgt ein Gedicht aus der Zeit , a ls es 
noch d en Blumenmarkt (Vijülchesmaat) dort gab. 

Mai om Girjunsdreesch 

>>Loht Biome spreche! «, he iß e Woot. ­
Meer Kölsche han a ld lang gespoot, 
d a t Bio me glöcklich maache. 
Beinah op jeder Finsterbank 
en Kö llen us grönem Blattgerank 
de leeve Blömcher laache. 

MUNDART 
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ursprünglichen und der neuen kölschen Schreibweise 
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Band 1 
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Met Biomepöttehe r süht e Huus 
noch ens esu gemötlich uus, 
su fründ lich un voll Säge. 
U n dankbar blöhen öm de Wett 
Geranie, Tulpe, Rus' un Fle tt. 
Großmutter deit se fläge. 

Un eß de eeschte Maiwoch do, 
dann kummen se vun fän un noh 
nohm Girjunsdreesch un Iore. 
För jede änze Kölsche eß 
de r Biomemaat et Fröhlingsfeß 
zick lange, lange Johre. 

Dä stelle P latz hät üvver Naach 
sich opgestivvelt stolz en Praach 
vun Döff un bunte Färve. 
Der kale Winter eß vörbei. 
Et schingk, als dät der iwige Mai 
he selvs öm Kundschaff werve. 

H e blöht e t wieß un rut un bio. 
Die schöne Stockvijülcher do! 
Vergißmeinnich en Kränzcher! 
Blo tsdröppcher! Süch, wat staatse Strüch! 
Maiglöckcher! Wie dat lecker rüch 
noh all dä dausend Plänzcher! 

Me t Frau un Kind un Ühm un Tant 
spazeet de r Schmitz vun Stand zo Stand 
de r Pla tz erop - erunde r. 
Et ärmste Möhnche hät gespart, 
dräht silli g heim vum Biomemaat 
sie Plänzche wie e Wunder. 

Do weed gebubbe lt un gefrog! 
Do höt me r noch uns Muttersprach 
en däm Gewäuls un Dränge. 
Me r paasch sich durch, su got mer kann. 
Mer weil doch och sie Blömche han. 
Söns dät e t Größche schänge. 

De Mute rgoddes op der Säul 
kritt och e n jedem Johr ehr Dei! 
vun Biomeschmuck un Blädder 
noh aler fromme r kölscher Aat. 
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Se sorg dann, dat däm Biomemaat 
Zi-Pit ter scheck got Wedder. 

Wan n jeder hät, wat im gefä ll t , 
un fruh em Ärm der Goldlack hält, 
Narzißche oder Rüsche, 
dan n weed noch e ns Statiun gernaht 
un ovends, noh der Blomefaht, 
eß Köllen us em Hüsche. 

Su geiht dat je tz en ganze Woch , 
un immer trick ne neue Zog 
nohm schöne Blomeplätzche. -
J e t bruch der Minsch jo, wat in trüß. -
Wer Biome fläg un treu begüß, 
dä hät jet för et Hätzche! 

Als Köln zu klein wurde 

ITHAKA 

hehe 

Die Niederlegung der mittelalterlichen Stadtmauer 

Noch war ke in Jahr nach der Vollendung des Doms ver­
gangen, da kam eine ne ue H erausfo rde rung auf die 
Kötner zu, eine Maßnahme, die das Stadtbild noch 
mehr verä ndern sollte, als es die Vollendung des Doms 
schon bewirk t hatte. 
A m 11. Juni 1881 wurde im Rahmen einer feierl ichen 
Zeremonie die erste Bresche in der Nähe des Gereons­
tores in die 4,5 km la nge mittelalterliche Stadtmaue r 
gespre ngt. 

»Was unse re Altvorderen bauen muss te n, damit Cöln 
groß würde, das müsse n wir sprengen, damit Cöln nicht 
klein we rde ... « mit diesen Worte n hatte der Oberbür­
germeister H erman n Becker die historische Bedeutung 
dieses E reignisses gerechtfertigt - »Und neues Leben 
e rblüht aus den Ruinen .... « auch dieser berühmte Satz 
- ursprünglich aus Wi lhelm Tell - unterstr ich die Wich­
tigkei t dieses Vorhabens. 

Eine Vergrößerung des Stadtgebietes schien unumgäng­
lich zu sein, da die Bevölkerung Kölns um die Mitte des 
19. Jahrhunderts bereits auf über 100.000 Einwohner 



angewachsen war und neue Industrien einen großen 
Raumbedarf hatten. Um 1880 nahm die Bevölkerungs­
dichte auf 3.500 Menschen pro Quadratkilometer zu. 

Das Probl e m der Stadterweite rung hatte den Kölner 
Stadtrat schon einige Jahrzehnte beschäftigt. Bereits 
1861 war eine dafür zuständige Kommission gebildet 
worden, 1877 scheiterten die Verhand lungen zwischen 
dem preußischen Kriegsministerium und Köln. Erst 
1881 konnten die Festungsanlagen, die militärisch 
längs t überholt waren, für den Betrag von 11,794 Mil­
lion en Mark e rworben werden. Zum ersten Mal seit 
1180 vergrößerte sich das Stadtgebiet und zwar um 
mehr als das Doppelte: die neue Fläche war mit 448 ha 
größer als die A ltstadt mit knapp 440 ha. 

Beim Abtragen de r Stadtmauer leiste te man ganze 
Arbeit. Erhalte n blieben lediglich die Bottmühle, die 
Ulrepforte sowie die Gereanswindmühle und dre i 
Stadttore, nämlich Severins-, Hahnen- und Eigelstein­
tor. E benfall s sind he ute noch größere Teilstücke der 
Mauer am Hansaring und am Sachsenring vorhanden. 
Denkmalschutz wie wir ihn derzeit ke nnen, stand 
seinerzeit ni cht auf der Tagesordnung. Natürlich gab es 
auch Vorsch läge, die Stadterweiterung ohne A briss der 
alte n Stadtm auer durchzuführen, aber diese wurden -
leide r - verworfe n. Man wollte sich aus der >>U mklam­
merung« durch die Stadtmauer löse n und definierte 
sich als >>offene Bürgerstadt«. 

Nach Pl äne n des Stadtbaumeisters Josef Stübben und 
des Aachener Architekturprofessors Karl H enrici 
wurde di e Neus tadt gestaltet. 

Die gesamte P lan ung der Neustadt mit ihre n Plätzen, 
Grünanlage n und öffe ntlichen Bauten wurde a n de m 
Kernstück, der prachtvoll ges talte ten Ringstraße, aus­
gerichte t. Als Vorbild dienten die Par iser Boulevards 
und die Ringstraßen von Wien und Antwerpen. 

Innerhalb weniger Jahre entstanden die Ringe mit 
ihren breiten Boulevards mit Baumreihen, ihren stern­
förmigen Plätzen, mit Garten- und Brunnenanlagen, 
De nkmäle rn , Fahr- und Reitwegen und Bürgersteigen , 
das Ganze umgeben von ein er Kette repräsentativer 
Wohnh äuser , von de nen e inige Pa lästen glichen. 

Be reits 1866 war die Ringstraße in voller Länge fe rtig­
gestellt. Neben den Privathäusern entstanden an den 
Ringen großzügig ges talte te öffentliche Bauten: Die 
Oper, das Hohe nstaufenbad , verschiedene Museen, 
Schul en und Kirchen. Die Häuser jenseits de r Ringe in 
der Neustadt waren allerdings keineswegs so hoch­
herrschaftlich. Hinter manche r schön en Fassade verbar­
gen sich Iuft- und lichtlose Hinterhöfe. Hier wurden 
z. T. große Etagenhäuser mit bis zu sieben Stockwerken 
gebaut. 

D e r zweite Schritt de r Stadterweiterung erfolgte 1888: 
die E ingemeindung von 26 Vororten ; damit vergrößerte 
sich Köln um das Zehnfache auf über 11.000 ha und 
wurde somit zur flä chenmäßig größte n Stadt des Deut­
schen Reiches; die E inwohne rzahl wuchs auf 260.000. 

Gabi Faulhaber 

Es war schon eine aufregende Zeit für die Kölner Bür­
ger, das ausgehende 19. Jahrhunde rt. Und der Wegfall 
de r einengenden mittelalterlichen Stadtmauer eröffnete 
ganz neue Perspektiven. Verständlich, dass dieses E r­
eignis zu regen Diskussione n führte und großes In­
teresse weckte. 

So hat a uch Mari a Heinrich Hoster sein e Figur des 
Härrn Antun Meis, Tillekatessen-Händler un Kaufmann 
aus Köln in dessen E igenschaft als >>Redaktöhr« des 
>> Kölnischen Käsblättchen fo r d'r gebilte Bürger un 
Kauffma nn un for 10 Fennig<< an dem E reignis der 
Sprengung des >>e rsten Lochs<< in die Mauer tei lnehmen 
lassen. Jedenfalls war di e löbliche Absicht vorhanden -
abe r das Schicksal meinte es mit dem armen Antun 
Meis, wie so oft , nicht sehr gnädig. Was geschah, hat er 
in seinem Bericht über das E reignis da rgelegt. 

Diese Geschichte hat unser Ehrenvorsitzender Herr 
Dr. Hilgers, der damals als Ve reinsvorsitzender des 
Heimatvereins fungie rte, be reits in Heft 94 unserer 
Vereinsmitteilu ngen A lt-Köln, wie unsere Zeitschrift zu 
dieser Zeit noch benannt war , aufgenommen. 

Sie ist jedoch so köst lich, dass wir meinen, wir sollten 
sie noch e inmal für unsere Mitglieder nachdrucken. 

Viel Spaß be i der Lektüre. WK 
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Der Herr Antun Meis war mit dabei 
»Wie d'r Härr Antun Meis et erste Loch in die Stadtmauer hat machen sehen« 

Et war am Dag vor dem 11. Juni (1881 ), da sagten ich1l 
for me in G rie tche :2l Marjarita , e ndlich habe mir e t eso 
weit - was denn? sagten die un hörte n mi ' m Ka ffee­
mahlen auf - halt still e t Maul, sagten ich , un mahl 
ruhig voran, denn von morgen an b ikommb3l unsere in­
ni gß beliebte Vatterstadt , de he ilige Colo ni a, e n ganz 
ander Gesich, als wie se bis jiz eins gehab hab. Uns a lte 
liebe Stadtmaure un deure Porzen4l werde n auf d ' r Ab­
bruch verka uf, de Wa llg rabe klatsche m' r zu5l - un de 
Prome nade, wo eso viel deure Mitbürger d 'r Schlüssel 
von hatte, d ie eso manchem treue Liebespärche schat­
t ige Abkühlung for ze spaziere n gebrach haben, di e 
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werden d'r afgerasiert , eso glatt wie enen Billardklo tz.6l 
Ija , Marj arita , un wo jiz noch d ' r fle ißige unde ure köll ­
nische Kappesbürger1l mit säuerlichem Schweiß un 
Dünger uns noch läckere Kappes, Scha fohe n,8l, Ko rn­
schlaat ,9> Erbsger, Möhreher un dicke Bo hne n aus d ' r 
Erde, for uns zu e rnä hren, e ra us trecken kann, da wer­
den d ' r bald staaze10> Häuser, Eisenbahnen , Resterazio­
ne n, mit un ohne steine Kännche r oder Lampezilinde r­
che r, Ho te ils, gute Que lle, 11 > Baums 12l un Emanewels13) 
stehe, daß d ' r de Auge übergehe, Ma rj ar ita. Dausen de 
von fremde Me nsche werden e ran ko mme fo r ze wohne 
un Ge ld ze verdiene un G eschäffger anzefange, for un­
sem Ha nde l un Wande l Bein ze mache n. Deure Marja­
rita, (dat ha tt ich noch nie for se gesag, un deswege 
reißte n se d 'r Mund eso we it auf a ls e t ging) deure 
Marjarita , Du kannß D ein Schnäufe rchen wieder zu 
mache, sonß haß de d ' rnach wieder Za hnping - ich un 
Du, wir haben als14> manch Jä hrchen a uf de m Pucke l, 
mir zwei haben noch gesehe, wie de erste Gaslatärnen 
in Köllen angestochen worde sind, wir haben am Türm­
che 15) de erste Eiserbahn fle uten gehört , wobei sich de 
dicke Tant Tring noch ihren letzten Backezahnt afgebis­
sen hat, damals habe mir de Händ über dem Kopp ze­
sammegeschlage for lauter Ve rwunderung, heut aber, 
dat heiß von morge n a n, da werde mir nich me hr A rm 
un Bein genug habe, fo r se an einem Stück über dem 
Kopp zesammenschlage ze kö nne for zweimal lauter 
Verwunderung. - Un wann m'r jiz Kaffee gedrunken 
haben, G rietche n, dann gehß De, un b ikommß16) 
m'r mein gutes Ausgehpromenade-Röckelche, me ine 
schwarze Boz17l un dat neue runde Hütche, wat m'r eso 
gut ste ht, eraus un dust se bü rste, a ls wann ich direk 
nach unsem Kaiser komme müßt, denn morge gehen 
ich mit unsem Härren Obe rbürgermeister, mim Mä n­
nergesangverein un mit noch ein paar andere Härre, for 
dat Loch in de Stadtmauer zu mache n. - Lieben Mit­
bürger, wann ich frühe r, vo r e paar Jähreher noch , mei­
nem Grietchen eso wat gesag hätt , dann wär et euch 



rackti g un tire kte mang18> auf seinen Rücken gefa lle , 
heu t aber, wo se a lle D ags sieht, daß ich mit d 'r Nobel­
leß19> eso ze sagen auf dem Duzfuß stehe n , d a mei nt se, 
dat sich a lles eso von selbß versteht, un ich glauben am 
E nd , se dät sich noch keinen Grummel20> wundern, 
wann e uch a uf e inmal, meine tswegen de r Härr Bis­
marck selbe r, sechsspännig an mein Dür ze fahren käm, 
for en Amelang21> mit mir wat übe r de Regierungssache 
ze p lane. - Also gut, mein Grietche, dat bürß mir me in 
Plütche r22> eso rein, dat e t euch ' n wahre Liebhabere i 
war. Dat fuss ige23> He rmännche, worüber ich eso ' n 
Stückelche O hm bin, wix m' r mein Sonndagsstie fe le, 
daß m' r sich darin b ispiegeie kunnt, un ich se lber ging 
in mein Ka ntöhrche n, for mir, im Fall , daß (m 'r konnt 
ja a ll es nich wisse) me ine tswegen d ' r Härr Obe rbürge r­
meiste r for mich sagen wollt , ach H ärr Me is, wolle se 
nicht gütigß auch e paar Wörtch er spreche, - ' n Red 
e inzestudi re, die nach wat gerochen hät. Kurz un gut , 
a m and ere Morge (ich ha tt des Abends noch was a rg 
lang studire müsse) , schlafe ich d ' r euch richtig racke­
weg bi s 8 U hr.- Na, ich d 'r wie e in sie diges Gewitter 
an d ' r K lapp24> e raus - de Pluute n an et Le ib geworfe, 
- schnäftig, in de Stiefeln erein, - d ' r Hut auf d ' r Kopp 
- un haß de nich gesehen, ohnen e n Backchen25> Kaffee 
zo bisehen, rupp - am H aus e raus, was gibste was 
haste. Wie ich nu eso am lau fe n bin un eso fo r mich 
hinse he un achgebe, daß ich d ' r nich Stra uchelen un das 
Rad schlagen sollt, de nk en ich , e i zum Kuckuck, m ' r 
sche int wahrhaftig, dein Stiefele wären gepottloht ,26l 

A ntun . Ich bleiben stehen, un richtig ' n H ex,27> sehen 
ich , daß das Füßchen sich verdan hat un mir a nsta tt es 
Wichs- das Pottlohtdüppchen28

> genommen habte, for 
mein Stie fe le ze wixen. I zu m Tackeren t ,29> de nke n ich, 
meint m 'r nu ni ch e t wär rack verwünscht? Wat soll en 
die Härre wahl jiz zu deine kuriose Lackstiefe le sagen? 
Un wie ich nun eso ganz verplex dastehe n un denke n, 
wat ich nu wah l a nfa nge soll , da kommb ene n langen 
H ärr mit eso'm kle ine Schn äuzerehe a uf mich zu un 
sag: Ach g uten Dag, H ärren Redaktöhr Antun Me is, ge­
hen Sie a uch en bische mit , fo r d ' r he ilige Colonia wat 
Luff ze ma che n? U n dabei schälte30> hä mit beize 
Augen auf mein gepoltlohte Stiefele un kunn t sich vor 
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Lache n nich ha lden. Hm, sagte n hä un trak31> sein 
Augenbrauen bald bi s in d ' r Nacke n, wat haben Se sich 
fe in gemach , H ärr Meis - aber wofür habe n Se dann ihr 
Hosendräger da e runterbomme le lassen? - Was? sagen 
ich, da t wär d ' r aber noch schöne r. Jch drehe mich 
erum un wahrhaftig hange mir a lle beize Hälpen32> in 
de Gedanken an de Be in e runter. - Lieben Mitbürger, 
wer kan n sich hie r nich mein gimeine Ve rlege nhe it 
denke? Abe r wat jitz? Nu war dä Hä rr mit dem bische 
Schnäuzer, der selbe r a uch fo r eso Zeidunge was 
schreib, eso gut un führte n mich in en Wirtshaus e rein , 
zeigte mir e Plätzche, wo ich mi r we ni gs tens me in Hä l­
pen was in Ordnung machen kunnte, un sagten, nu 
zaue n33> Se sich , esu flück,34l wie Se künn e, denn in e 
paar Minute, da geht de r Brasse! los. u machten hä 
dat Dürche35> zu, un ich gab mich eso flott, a ls e t ging, 
an e t ausziehe. - Lieben Mitbürge r, habe Se sich a uch 
als emal mit irgends was zauen müsse? No ja , dann 
werde Se auch wi ssen, daß dann , je flü cker m' r was 
duen will , m'r imme r desto später d ' rmit fe rtig wi rd. 
0 Himmel stand m'r bei , wie offhaben ich die H älpen 
auf un af knöppen müsse n? - da nn hatt ich de Weß, -
da nn d ' r Rock verke hrt angezogen ; o lieben Mitbürger, 
wat ich euch da unschuldiger Weis habe fluche müsse, 
dat drage ke in zehn Ferd. Endlich - endlich hab ten ich 
m'r mein Toalett wiede r in de Ordnung gebrach - un 
jiz, e raus. - - Ich taste n nach d ' r Klink, ich finden ' r 
kein36> - ich däuen37> an d ' r Dür - di e iß zu - ich däuen 
noch emal - se iß zu - ich geben ihr enen Fußtrott - se 
bleib zu - i Himmelkreuzschockschwere nut, a ufgemach 
- oder ich reißen e uch de Putick38> ab, rufe n ich. - Ich 
wäule n39> wie' n rasendes Dier, ich bikomme euch die 
la usige Dür nich auf - kein Me nsch hört mich un sieht 
mich - ich moch schre ien , daß m'r de Augen vor d 'r 
Kopp kamen - e t nutz nix - auf eimol hö ren ich Musik, 
Hurra - un e nen Bums, da , Stää nekreuzkremenale­
schockmilli onetacke re nternoche mal - da geht es los -
e t Loch in d ' r Stadtmauer iß da - o hne mich - un ich 
stehe in diesem lausige Loch, hinte r dieser lausige 
Dür, die zu iß , un ich kann nich e raus. Blos durch e Lö­
chelche, kaum eso groß wie e Kuche nherzche, kunnt ich 
m' r Luff machen un Hö lp - Hölp rufen. -- Lie be n Mit-
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bürger, wat soll ich e uch me ine n Schme rz noch male, 
wat soll ich euch noch mitte ile, wie ich end li ch nach 
langem Kloppe n, Rufen un Arbeiden gehö rt un erlös 
wo rde n bin - ach , da t a ll es kann mich nich e ntschädige, 
fo r dat, wat ich nich gesehe n hatt! - - - Sehe n Se, eso 
geht e t in d ' r We lt ; m' r soll sich doch auf nix me hr 
freue n. lhne, liebe Mitbürge r, mußte n ich das mit teile, 
aber wann Sie mir ene Gefalle dun wolle, dann bihal­
ten Se e t gütigß for sich, un sage Se me inem Grietchen 
nix d 'rvon , de nn die meint noch imme r, dat ich einer 
von de a ll e rerBten gewese wär, die durch dat neu Loch 
gegange si nd, for de Freiheit zo bigrüßen, un hiermit 
verbleiben ich wie imme r 

Euren Euch liebende, liebe n Hä rren 

Antun Me is 
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NB. Das Bildehen habe n ich selbs ge malt, weil ich nich 
haben wollten , daß das Füsschen40> was davon gewahr 
sollt werde.4 1> 

Heinrich Hoster 



1) Hoster spricht hier in der Rolle des Antun Meis, der als 
» Tillekatessenhändler« das »Kölnische Käs-Blättche« als 
»Privat-Eigenthums-Organ« (»for d'r gebilte Bürger un 
Kauffmann un for 10 Fennig«) herausgibt, sich deswegen 
als »Redaktöhr<< bezeichnet und nun meint, er gehöre in 
Köln zur großen Welt. 2) zu meinem Gretchen. 3) kriegt, 
erhält. 4) Pforten, Stadttore. 5) werfen wir zu. 6) Billard­
kugel. 7) Am Rande der Stadt wohnten die in der reichs­
städtischen Zeit in fünf sogenannten Bauerbänken organi­
sierten Wein- und Gemüsegärtner, im Volksmund kurz 
Kappesbauern genannt (cappus = Weißkohl). 8) Wirsing. 
9) Feldsalat. 10) stattliche. 11) Das Kaufhaus »Zur guten 
Quelle« (Ossendorf) war Ecke Waidmarkt und Blaubach, 
wo heute das Hochhaus des ehemaligen Polizeipräsidiums 
steht. 12) Damenmodegeschäft Obenmarspforten. 13) Klei­
derhandlung. Es gab drei jüdische Firmen dieses Namens: 
Abraham Emanuel in der Streitzeuggasse 52, gegr. 1843, 
Leopold Emanuel, Obenmarspforten 7, gegr. 1841, und die 
Gebr. Emanuel, Hohestr. 126, gegr. 1846. 14) schon. 
15) B ei dem heute noch stehenden Kunibertstürmchen war 
der erste Bahnhof der Rheinischen Eisenbahn (Köln­
Aachen-Antwerpen). 16) kriegst, holst. 17) Hose. 18) tat­
sächlich und direkt. 19) vornehme Kreise, die bessere Ge­
sellschaf t. 20) Krume, Krümel. 21) ein Amen Lang, einen 
Augenblick, eine kleine Weile. 22) Kleidung. 23) rothaarig. 
24) Bett. 25) Täßchen, Schälchen. 26) mit Pottlot (Blei­
oder Graphitschwärze für Ofen) eingerieben. 27) wahrhaf­
tig, tatsächlich. 28) Töpfchen mit Poulot. 29) Aus Sakra­
ment entstellt, um nicht zu fluchen. 30) schielte. 31) zog. 
32) Hosenträger. 33) beeilen. 34) schnell. 35) Türchen. 
36) ihrer keine. 37) drücken. 38) f rz. boutique, hier: Bruch­
bude. 39) wühle. 40) eig. Füchschen, hier: kleiner Rot­
schopf 41) Dem Vorgeben nach stammen die sonstigen 
Zeichnungen im »Kölnischen Käs-Blättche<< und in den 
entsprechenden Buchveröffentlichungen größtenteils nicht 
von Antun Meis selbst, sondern vom »fussigen Hermänn­
chen <<, seinem Pflegesohn. 

Der Text ist entnommen der 1962 als Band 37 der »Bei­
träge zur kölnischen Geschichte, Sprache und Eigenart<< 
erschienenen Antun-Meis-Ausgabe von Joseph Klersch. 
Die Anmerkungen sind teilweise erweitert. 
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Von kölscher Mundart 
und Dichtung 
In Heft 48 begannen wir mit dem Nachdruck e ines Ar­
tike ls vo n Wilhe lm Schneider-Ciauß, den wir nunmehr 
beenden woll en. 

D arüber hinaus geben wir Ihnen den Inhalt unseres 
Bri efes an die UNESCO-Kommissio n , den unser Vorsit­
zender im Ge le itwort bere its kurz angesprochen hat , 
zur Kenntnis. 

Wilhelm Schneider-Ciauß: 

Vor, mit mir , und schon darf ich hinzufügen: nach mir 
hat e ine Reih e wackerer Männer am gle ichen Werke 
mitgeschafft , und wenn a uch ihre A rbeit auf mund artli­
chem Gebiet nicht immer umfangre ich war, der Erfolg 
nicht imme r ihren Namen über die Masse emporhob -
wie oft macht e in e inziges kl e ines G edicht e ine n Dich­
ter, währe nd den Dichte rling nicht hundert Gold­
schnitthänd e zum Künstle r e rheben! 

Ich habe zu nenn en: den bescheidenen Pe te r Pa ul 
Faust, de r a ls Che fr edakte ur des Stadta nzeigers in sei­
nen Sonntagsplaudere ien » Wat sich de Familje Schmitz 
verzällt« jahre lang ganz Kö ln aufs beste in Kö lsch 
unte rhi e lt , de r selbstlos te ils anonym, te ils ga r unter 
dem Namen erkrankter Beru fsfreunde köstliche kle ine 
Sächelchen in Zeitschriften und Ze itungen erscheinen 
ließ , der, schon vergessen, 1910 starb. Ich nenne Jakob 
Dreesen , den Dichte r p rächtiger Liede r und Verfasse r 
gute r Parodien; Johannes Fastenrath , den hochherzige n 
Stifte r de r Kö tner Blumenspi e le, der a uch e inmal in 
seinen »Zaragossaner Schnurren<< das Kölnische ge­
schickt zur Vermittlung spanischen Humors verwandte, 
nenn e Fritz Fremery, in dessen Vermächtnis an se ine 
Fre unde >>Aus me inen Schubladen << dre i kölsche Edel­
ste in e blinken: »Der Hinkebott<<, »D e r Schudderho t << , 
»Schammarie un Thresge<<. Ve rgessen d arf ich auch 
nicht Carl Küpers, d essen Name n e inzig an seiner »Tant 
FränZ<< hä ngt. 

Mit a llen E hren aber muss ich e ines unlängst a ls Fünf­
ziger, doch für uns a llzufrüh Verstorbenen gede nken , 
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Gruß an die neuen 
»Alt-Kölner« 
Wir freuen uns über die in diesem Jahr e inge­
tre tene positive Entwicklung unseres Mitglieder­
bestandes. Bis zum Redaktionsschluss dieses 
H eftes erklärten ihren Beitritt: 

Klaus-Die te r Bergmann , Kerpe n; Vroni Buhz, 
Köln ; E lfriede D e rkum, Köln; Marianne Eisen­
menger, Köln; H elene Evenz, Köln; Agnes Fuß­
broich Köln ; Wilhelm Fußbroich , Köln ; Elisabe th 
Gaspers, Köln; Angelika G eimer, Köln ; Michael 
Geimer, Köln; Ingrid H eeger , Köln; Susanne 
Hubbe, Köln ; He inz-Joach im Istas, Greven­
broich; Ingrid Istas, Grevenbro ich; Marli ese 
Kamlage, Kö ln; H einz-Adolf Klein, Köln ; Anne­
liese Kö ppinger, Hürth ; Maria Kohlhas, Köln ; 
Sandra Meinert, Köln; H ans-Werner Molitor, 
H ollnich; H elga Mützel, Köln; Karin Po tth off, 
Meerbusch; Kurt Potthoff, Meerbusch; E lke 
Ockenfels, Kö ln; Luise Pröwrock , K ö ln ; Christe l 
Rang, Kö ln; Irene Schaefe r, K öln; U lla Schmitz, 
Kö ln ; Hildegard Schöneberg, Köln ; Susi Scholz, 
Kö ln ; H enrie tte Schramm , Kö ln; Ane lie Sch wie ­
dessen , Pulheim; Jürgen Schwiedessen , Pulheim; 
Elisabe th Sieger, Köln; Friedrich Sieger, Köln ; 
Marga re ta Th rom, Köln; Paul Throm, Köln; Wo lf­
gang Treu , Troisdorf; Walte r U eding, Kö ln ; 
Sabine van de Sa ndt , Frechen; Ruth Weck, Köln ; 
Magd ale ne Wolters, Köln; Ernst Z immerm ann , 
Kerpen ; Silke Z immermann, Kerpen. 

Wir he iße n sie a lle recht herzlich willko mme n. 

des e rsten kölschen Lyrike rs seit D e Noel un d gewiß 
des besten , den unse re Mundart ha tte: Pe te r Berche m, 
dessen Büchlein : »Gespingx un Spintiseet << ein Juwe le n­
käs tle in , nicht für den Schrank, sond ern für H and und 
H erz jedes fühl enden Kötners ist , dessen Nachlaß 



»Spie n« uns um de n Verlust e ines geistvollen Epigram­
matikers traue rn lässt. 

Ihm geistes- und he rzve rwa ndt, we nn sie wohl auch 
ge rn und bescheide n hinte r dem g roßen To ten zurück­
tre te n, sind Max Meure r und Wilhelm Räde rscheidt, 
de r seine emsige Muse hinte r dem Name n >> Ohm Will« 
versteckt. Weitere Namen der Gegenwa rt aufzuzähle n, 
wie sie ab und an unter Gedichtehen und G eschicht­
che n in Tagesblätte rn a ufta uchen, verwehrt de r dieser 
Skizze zugedachte R aum . 

>> Singe, wem Gesang gegeben! « 

klingt 's im deutsche n, singt 's im kö lsche n Dichterhain. 

***** 
In de r Fo lge g ibt Schneider-Ciauß e1mge Pro ben von 
Texte n und Gedichten in unsere r Mundart, im einzel­
nen ge ht e r e in auf: 

Matthias Joseph De Noel, Jo hann Matthias Firmenich­
Richartz, Joseph Roes be rg, Fritz H önig, Wilhe lm Koch, 
He inri ch Hoster, Ja kob Dreesen, P ete r Paul Faust , F ritz 
Fremery, Wilhelm Schneider-Ciauß, Wilhelm Räder­
scheidt und Peter Berchem. 

Als Proben seines eigenen Schaffens hat Schn eider­
Cia uß d ie beiden folgenden kle inen Werke beigefügt. 
Dabei möchte ich anmerken, dass das >>Eselged icht« in 
>>Gedeechte«, dem zweiten Ba nd unserer Gesa mtaus­
gabe der [Schneider-Ciauß-] Werke in kölnischer Mund­
art nich t zu finden ist. 

Ijooh! 

Wie ich noch j ung wor un zor SchuHe kra ute, 
Eh ' mer de Moor schmeß un de Neustadt baute, 
Stund jede Dins- un Friedag, Fohs an Fohs, 
E n Re ih vun Eselska re n o b der St rohs -
De r Weierstro hs - we l do mols noch de Bore 
Per H ungks- un Eselskar no h Kö lle fohre. 
U n Meddags, wann der Maht no ze E ng, 
Wo r o b der Weierstro hs dat e Gedräng, 
Dat ' ne vernün ft ' ge Minsch nit durch mie h kunnt, 

Geschwige da nn ' ne Jung. An Hung k un Ese l 
H a tt mer si Jüxge: Wie em Düfelskessel 
Su bölckt ' un bläffte all es durche ne in: 
H ee hingen Hung un Karen anenein; 
Do däte sich zwei Frau ' n de Wohrheit sage, 
H ee sich nen Bor me'm Sackdräger zerschl age; 
U n a llesstund un hee lt de Mulen ob. -

O b eimol ävver hät esu ' ne Stropp 
' ne n Esel unger ' m Stä tz je t mangs gekitzelt . 
U n wo r dann les tig fl öck obsick ges titzelt. 
Da t ävver g ing de m Esel doch ze no h, 
Hä reß de Mul ob un : >>lj ooh, lj ooh! « 
Brö ll t hä us deefster Üverzeugung 
U n ma ht me'm stiefe Ko pp en kro mm Ve rbeugung. 

Kaum ha tt dä andern Esel dat geho ' t: 
>> Ij ooh, Ij ooh! « ald en Duett drus wod. 
Je tz fin g der drette n an un je tz der vee te, 
De r fünfte, sechste, sibb' nte intoneete, ­
Vun Je richo ' t Orcheste r wor kumplett, 
U n jede r dät , a ls ov hä ' t Pisto n hätt. 
Zwor kome n do me 'm Stock erus de Bore, 
För e hrem Musika nt et Fell ze schore 
Ho lf a lles nix: Nor welder blos k lu ng do 
Et Stadtspektakel: >>Jooh Ihjoo! Ijo hh! « 
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Su meine n ich ' t em Kopp noch off ze höre, 
Wann su de Lück sin am Puliteseere 
E rn P arlament, en Zeid ung un Parte i: 
Wat einen Esel meint, dat meine zwe i 
Un drei - un - all. Un eß et noch su blooh , ­
Se schreie met: »lj o oh! Ijooh! Ijooh! « 

Jet vill ob eimol 

Wie Nie hl met singe m ahle Kirchelche noch su e rich­
tig Fescherdörpche wor, un noch kein E lektrische et de 
Lück esu bequä m maht wie hückzedag; och Mülle rn 
noch kein Scheffbröck hatt , - d o wor der Wißdörps 
Schmal esu zemlich der e inzige Minsch , dä e iner do vun 
der linke Rhingsick ob de rächte un vun der rächte ob 
de linke b ränge kunnt. Dann - der Wißdörps Schmal 
dat wor esu en Aat Rhinghalfe; hä hatt esuzesage die 
Üvverfaht do gepaach, ävver ohne dat hä Paach ze be­
zahlen broch. 

Blos sing Ä rme hatt hä der fö r nüdig, e par Roder un ne 
Naache. Ä vver der Wißdörps Schmal ha t för si G e­
schäff esugar zwei Naache, ne große för vill Lück un en 
Schalupp för einen oder zwei. 

Morgens en aller H errgottsfröh log hä ald om Rhing un 
bes Ovends hat hä ze dun. Ä vver punk zehn Or kroff 
hä en de Klapp e n singem nidrige Hüsge, dat sich wie 
en Katz hinger der Niehier D amm duck te. -

Eines Ovends no e m Herbs, wie a ld lang ganz Niehl su 
ste ll do log wie en d auv Noß om Gebünn , do klung et 
nitsch un schno tzig durch de Naach un üvver' t Wasser: 
»Hol über ! Ho ..... I über !« 

Eimol, zwe imo l, dre imol ..... zehnmol. E ndlich schuck­
te n em enkele Daachfinsterche am Hüsge hinger d em 
Niehier Damm Leech ob. Beim veezehnte »Hollüvver« 
klappten en Husdör, un der Wißdö rps Schmal kom 
erusgeschoch un jappte. 

>> Hol - über! « schn orrten et ald widder üvver der 
Rhing. 
»Jo, jo,« kno tterte n de r Schmal un spaut vör sing 
Klumpe. »E besgen höhsch met dä ärm Lück!« 
>> Hol - über! Ho l - über!« 

49.32 

Do klomm der Schmal en sing Scha lupp un maht de 
Kett loß. 
>>Hol - über!<< 
>>Zorn Zackerment! « schandt der Wißdö rp un schreiten 
üvver der Rhing: »Wä eß dann e igentlich do? << 
>> Ge heimer Obe rregie rungsrat Fre ihe rr von Fürsten­
berg-S tammheim , Rittme ister der Rese rve! « 

Un de r Schmal,- beidse H äng am Mung: »Ja , ­
Fründschaff, - da ' mütt Ehr Üch noch e n Amelang ge­
dore. Die krigen ich ni t a ll en de Schalupp. Do muß ich 
eez de r große Naache loßmaache!« 

Deutsche UNESCO-Kommission 
Re ferat für Kultur und Kommunikation 
z. Hd. von Frau Anna Steinkamp 
Colma ntstraße 15 

53115 Bonn 

Betr.: Gefährde te Sprachen 

Sehr geehrte Frau Steinkamp, 

Köln , 28. Februar 2009 

ein bei >>Spiegel o nline << ve röffentlichter Artikel geht 
d ara uf e in, dass Ihren Erhebungen zufo lge Kölsch zu 
den gefährd e te n Sprachen zählt. Weite r wird darge­
stellt, dass Ihre sehr geehrte Frau Merke! es a ls Hoff­
nung bezeichnet, d ass sich (etwa) die »Akademie för 
uns kölsche Sproch« um unsere Mundart kümmert. 

Gestatten Sie uns in diesem Zusammenhang e inen Hin­
weis a uf unseren Heimatverein Alt-Köln , der bereits im 
Jahre 1902 gegründe t wurde aus der Befürchtung her­
aus, die 1881 begonne ne Stadterweiterung und das 
Anwachsen unserer E inwohnerzahl kö nn e zu einer 
Überfremdung und damit verbunden zu einem Rück­
gang unseres Kultur- und Sprachgutes führen. 

Folgerichtig wählten die Gründungsmitglieder als Yer­
e in snamen die Beze ichnung »Verein zur Erha ltung der 
Kölnischen Sprache und Sitte << . Dieser Name hat sich 
im Laufe der Zeit in die heutige Form >>H eimatverein 
Alt-Köln<< mit dem Z usatz >>ZUr Pflege kö lnischer Ge-
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schichte, Sprache und E igenart« gewande lt. Zur Zei t 
zählt de r Ve re in a nnä hernd 2.000 Mitglieder. 

D er Z ie lrichtung »Spr ache« diene n wir u. a. mit e inem 
den Köln er Munda rta uto rinnen und -autore n angebo­
tenen Vo rtragsabe nd, an de nen sie ihre Werke der Öf­
fent lichkeit vorste llen kö nne n. Grundsätzlich fo lgt 
dann die Ve rö ffe ntlichung dieser Vort räge in unse re r 
Vere insze itschrift » Krune un Flamme«. In der vom 
Vere in her a usgegebene n Schriftenre ihe »Beiträge zur 
kölnischen G eschichte, Sprache und Eigenart<< sind in­
zwische n 78 Bä nde erschienen. 

Weite re Aktivitäten zur Pflege unsere r Sprache gehe n 
von der Th ea te r-Spie lgeme inschaft des Ve re ins, de r 
»Kum ede<<, aus. Ber eits im Jahre 1947 wurde sie ge­
gründe t. Seit 1960 find e t j ährlich e ine Neuinszenie rung 
sta tt, die a n derzeit 24 Spie ltagen von e twa 12.000 Pe r­
sonen bes ucht wird. 

D en Hinweis von Frau Merket auf >> Predi gte n in 
Kölsch<< möchten wi r dahingehe nd e rgänzen , dass nicht 
nur wir, sondern a uch e ine Anzahl andere Kötner Ver­
e inigungen , z. B. Ka rne valsgesellschafte n, den gesamte n 
Gottesdienst ei nschließlich Predigt und Liedgut in un -

sere r Sprache vollz iehen. Für unseren Verein gilt zu­
sätzlich, dass wir seit e ini ge n Jahre n auch mit der Feier 
von ökumenischen Gottesdienste n bego nnen haben, 
was für Köln als Novum betrach tet we rden kann. 

Sch ließlich pflegt unser Ehrenvorsitze nde r, Herr 
D r. Heribert A. Hi lgers, als ane rka nnter und unbe­
stritt ener Sprachkenne r einen A utore nkre is, de r sich in 
regelmäßigen Abständen tri fft. 

Z u bedauern ist , dass weder von der Stadt Köln, noch 
vom Westdeutschen Rundfunk ode r de n Schu lbehörden 
e in besond eres Engagement im Bereich >>Sprachpflege << 
zu bemerken ist. 

[Be i e ine m Telefonanruf beim WDR Köln im Zusam­
menhang mit Fragen zu Sendungen in unsere r Mundart 
wurden wir nach längerem Hin und H e r mit der Abtei­
lung Fre mdsprachen verbunden!!] 

Für den Schulbereich können a lle rdings A nsätze fes tge­
ste ll t werden, die aber zumeist wohl a uf den Privatini­
tiat iven e ngagierte r Le hrkräfte basiere n. 

Abschließe nd ste llen wir uns die Frage, wie Sie den Be­
griff >> O riginal-Kölsch<< d efiniere n . Kölsch wa r auch in 
de r Vergangenheit durchaus (wenn a uch nur gering­
fügig) differe nzie rt : dem Kenne r war es möglich, an­
hand de r Wortwahl und am Tonfall he rauszuhö ren, aus 
welchem größeren Stadtbere ich de r Sprecher stammte. 
Tatsache ist aber auch, dass diese U nte rschiede in zu­
ne hmendem Maße verwische n und dass die Sprache 
ve rflacht . 

G rundsätzlich können die Aktivitä te n der kölnischen 
Ka rnevals-G esanggruppen a ls lobenswe rt beze ichne t 
werden, da sie auf bre ite r Basis e in G efüh l für unsere 
Sprache vermitteln. 

Im E inzelnen muss aber festgeste ll t werd en , d ass d ie 
Liedtex te häufig genug unserem Kö lsch nicht gerecht 
werde n. 

Ei ne we ite re Frage geht dahin, wie die Zah l von 1 Mil­
lio n kölschsprechender Me nsche n zustande kommt, 
wenn man das Stadtkölsch a ls Bezeichnung fü r diese 
Größenordnu ng wählt. Ob man aber das im weite ren 
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Umfeld gesprochene Idiom noch a ls »Kölsch« bezeich­
ne n darf, wagen wir zu bezwe ife ln. 

Wir dürfen Ihne n Heft 48 un sere r Vereinszeitschrift 
»Krune un Flamme« beilegen, in de m wir eine n Artikel 
von Wilhelm Schneider-Clauß aus dem Jahre 1925 wie­
dergegeben haben, der sich schon dama ls mit de m 
he ute wieder aktuellen Thema befass te. 

Im Übrigen stehen wir, wenn das von Ihne n gewünscht 
wird, gern e zu Ihrer Verfügung. 

Mit fre un dl iche n Grüßen 
Heimatvere in A lt-Köln 

(Wern er Kürten) 
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Meer kaufe nix em Lade 
Dä Papp, ne rächte Knüver, 
e n Jlasbud hät jemaat. 
Die steit bei uns e m Jade, 
su räch noh Boore naat. 

Do trecke meer Komkommer, 
der Schlot un och Schavu. 
Han fresch de Vitamincher, 
un sin jesund un fruh. 

Meer kaufe nix em Lade, 
meer ka ufe ni x om Maat. 
E t mät uns Freud zo knuve, 
han alles selvs jemaat. 

De r Opa hät zwei Schöfjer, 
die jevve decke Woll. 
Die deit uns Oma spenne, 
dat finge meer janz doll. 

Se streck uns Botz un Hembche, 
ne Schal un och de Söck. 
Dröm dun meer och nit freere, 
ejal wie ärch dat jöck. 

Meer kaufe nix em Lade, 
mee r kaufe nix om Maat. 
Et mät uns Freud zo knuve, 
han alles selvs je maat. 

Et Jüppche hält e Kningche, 
de Kluck versorch der Hein. 
Uns Mamm, die wor em Kranke huus 
kom jestre widder heim. 

Se hät uns nit verjesse 
un dröm jet metjebraa t, 
uns en dat klein e Körvje 
e Schweste rehe jelaa t. 

Meer kaufe nix em Lade, 
mee r kaufe nix om Maat. 
Et mät uns Freud zo knuve, 
han alles selvs jemaat. 

Ingeborg F. Müller 
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